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rſeburg, e
Nr. 253 Mittwoch, den 28. Oktober 1914. 154. Jahrgang.Wal, r e e e LÜeik h ähLies D t I ſ Bun er amtliche franzöſiſche e richt vomca Donnergrollen- Don den Kriegsſchauplätzen. Sonntag 11 Uhr lantet e Aktion Lonert unter

6 Brrr den gleichen Bedingungen, wie am vorhergehenden Tageyfe Rat Durch unſer ſo friedliches, gutmütiges, leidenſchafts- Aus dem Weſten fort. Die Schlacht warſehr heftig zwiſchen Neu
en, Fuß loſes und nüchternes Volk geht ein Murren, ein Drohen, Nach d le Ant d dem Eintreffen der rt und dem Lys. Die deutſchen Streitkräfte
Bonillon- das ſich wenn ihm nicht Gehör gewährt, ſeinem berech- ach dem Falle Antwerp 4 m n r er konnten die Yſer zwiſchen Nieuport und Dixmuiden über-
ewärmer, tigten Heiſchen nicht Erfüllung wird prauſend deutſchen Verſtärkungen an der Nordfront iſt das Tempo ſchreiten. Jm Weſten und Süden von Lille wurden leb
g Unter n 2 g wird, zu einem brauſenden der deutſchen Offenſive zuſehends ein ſchärferes hafte Angriffe des Feindes zurückgeſchlagen. Zwiſchen der
Gummi Sturm der Empörung entfalten wird. geworden. Die gemeldeten Fortſchritte am YerKanal und Oiſe und den Argonnen iſt nichts zu melden, mit Ausnahme

Wie ein ſtinkender Strom von Spülicht laufen die Be V r r r r re tet Nen 4 ins eines leichten Fortſchritts unſerer Truppen im Nordweſten
Strümpfe richte durch die Zeitungen von unerhörten Greueltaten Froment. on hoher Vedent ung Daß unſere ſchwer Feld en h Wer dſegt Der Saint vaß r
Et. unſerer Feinde in Oſt und Weſt über Marterung und Ver qrtillerie drei briti ſche Schiffe d urch Voll höhen ein Artilleriekampf entſponnen habe, und daß die
)ke Puls ſtümmelung wehrloſer Frauen und Kinder, grauſame Fol- treffer außer Gefecht ſetzen und damit den Rück franzöſiſche Artillerie die Straße Thiaucourt-Bruxerulles
Stadtrah tern hilfloſer Verwundeter, hinterliſtigen Mord, Raub und u d ſqh ſt tt v Wenn 5 e eher wiſeree unter Feuer halte.

rümpfe, ü i ſt apidarſchrift die i i ſ p Terboſen Perwaſting ro hen Miß bora Der Sewalt über halber Hetillerte, Die Beſchießung von Oſtende aber durch eng Wer Abert gehen zugegeben, daß unſere Truppen die
ſen i. A. hungerte, allen Unbilden der Witterung ſchutzlos wie wilde liſche Schiffe iſt ein Akt zweckloſer Roheit und Zerſtörungs-
jemachtes. J Tiere preisgegebene Gefangene u. v. a. Alle ſind ſie ein wut, der für den bei der britiſchen Streitmacht herrſchenden Douagai von den Deutſchen beſetzt.

Unter J ander gleich, alle wetteifern ſie mit einander in vertierter Geiſt rückſichtsloſer Brutalität um ſo bezeichnender iſt, als Rotterdam, 25. Oktober. über die Lage in Nordfrank-
Wut, beſtialiſchem Haß und erbarmungsloſer Roheit, Fran ohne jeden militäriſchen Wert und Zweck hier bel giſches reich berichtet der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“: Die
zoſen, Belgier, Engländer, Ruſſen alles eine gleichwer Privateigentum vernichtet wird. Gefechtslinie dürfte ſich von Arras über Ypern nach Dirx-
tige durch Neid und Haß im engliſchen Feuer zu kompakter Die außerordentliche Hartnäckigkeit und Zähigkeit, mit S Worreſencehn ehe Weuper S We Belege

örbinperf Einheit zuſammengeſchmolzene Kulturgemeinſchaft. der die Engländer und Franzoſen Nieuport und Ypern ver- züge. Dougi iſt ganz von den Deutſchen be
udert c teidigen und durch Verſtärkungen zu halten ſuchen, beweiſt ſetzt Die Bevölkerung iſt geflohen. Douai, eine Stadt

a Jedem Deutſchen kocht das Blut, wenn er von dieſen nachdrücklich den hohen Wert, der auf die Haltung dieſer von ungefähr 30 000 Einwohnern iſt vefeſtigt und liegt
nſchützer. j Schandtaten vernimmt, die Fauſt ballt ſich und ein Haß Front ſeitens der Verbündeten gelegt wird. Die Nervoſi- zwiſchen Arras und Lille
Lungen- wächſt auf, grauenhaft gewaltig, ein Haß mit tät in England wegen des möglichen Falles von Dün- en 6 F. Blut gedüngt, den ein Jahrhundert des Friedens nicht kirchen und Calais W Wage zu be Wer e d We r W n Pa Dünkirchen. d
ſtrümpfe. ran ändern auch die Verſuche der engliſchen Blätter nichts, ie dem B. L.-A. zufolge aus Paris gemeldet ward,wird zu dämpfen vermögen. die auf den möglichen Fall dieſer feſten Plätze in deutſche hat ein deutſcher Flieger am Sonnabend Reims
ben Und was tut die Reichsregierung gegen dieſe Verhöh Hand vorbereiten und glauben machen wollen, daß dieſe bombardiert. Mehrere franzöſiſche Flieger
ver t nungen allen göttlichen und menſchlichen Rechtes, gegen Erfolge den Deutſchen keine Vorteile bringen und für die ſtiegen auf und machten Jagd auf die deutſche Taube. Als

Knopf- dieſe Marterungen und Schändungen des Deutſchtums in Engkänder nichts Beunruhigendes haben ein zweiter deutſcher Flieger dieſer zu Hilfe kam, ergriffen
ngenannt geindesland? Wir drohen mit „Erklärungen“ und Feſt würde. Es iſt die alte Geſchichte vom Fuchs und den ſauren die e zöſiſ a z eroplan i z u d W
u 60 P. „Geſt- Trauben. wurde Reims nochmals von einem deutſchen Flieger miBoltze ſtellungen“ und „Noten“ an Neutrale und beteuern mit z Bomben beworfen.d. Tabak. J frommer Entrüſtung, daß wir nicht auf Kathedra- Aber den Auch Dünkirchen und Montdidier erhielten

len ſchießen und keine ſilbernen Löffel ſteh- deutſchen Vormarſch auf Calais den Beſuch deutſcher Flieger, die Bomben nieder
zähzeuge, len. Unſere Feinde lachen über den dumm-plumpen, ſchreiben die Times folgendes: waren.

16 philoſophiſch-moraliſch-philiſtröſen deutſchen Michel, der London, 26. Okt. Der militäriſche Mitarbeiter der Ti- Wachſende Erkenntnis in Frankreich.
We erſt in ſieben Geſetzbüchern nachſchlägt, ob er auch nicht ge 24 s rer „Wenn die W n a 2 e wer g auſene Dre auegepragen n W n

g t ommen, könnten in einiger Zeit unter dem e d franze ee t Inen Paragraphen verſtößt. ehe er ſich einer Nacht Batterien vorbereitet und ſchweres Geſchütz bekannt ſind, verhehlen ſich die offiziellen Kreiſe
fe, 11 P. edrohten Hautwehrt! Le u n e Miene aufgeſtellt W e d et der Beran getan as Hohen- eiliges Kreuz- Donnerwetter man verzeih uns die lichkeit zu leugnen, hieße nur, uns eine Enttäuſchung berei- it im Felde infolge der Heranziehung der Reſerven.Fuls. Y en Kereneg, aber er muß heraus, ſonſt erſticken wir daran ten. Deutſche Unterſeeboote könnten die Häfen Trotzdem der im September einberufene Jahrgang ſchon in

vmden wie denn ist 2008 Geiſeln in der San de e e e i e e en dte e d e e enEier 134. i ukommen, wie esihr beliebt. Es iſt ni uruck. Dere e unter „prominente“ Perſönlichkeiten, wie kommandierende ventbar, daß kleine Torpedoboote mit der Eiſenbahn ſen Ausfall an Soldaten könne England erſt früheſtens in

bbinden, Generale, engliſche Oberſten und Offiziere, liegen unſerem oder auf Kanälen die Häfen erreichen.“ z w Mona i n a ch g l J ich e J Satein I pr
Holleben Zugriff in Belgien, Frankreich und Rußland nicht „promi- Die Times ſchreibt in einem Leitartikel: Wenn der werde eine zweite engliſche Armee die Entſcheidung ztnher nente“ Zivilperſonen genug frei, denen eine hanfene Kra- Kaiſer jetzt den Vormarſch auf Calais angeordnet habe, w ger n ren 6 k2 i rch t r
an. atte oder eine Plombe für den Herzbeutel ein wirkſames ſo ſeien die Gründe dafür mehr politiſcher als mili ſloſfen
8 Wol- Abführmittel ſein würde? Eine Bekanntmachung an un täriſcher Natur. Er wende Kraft in einer Richtung auf. u

Zollſchen ſere H Gegner- Für jeden Deutſchen, deſſen Mißhand die dem eigentlichen Ziele fern liege, und nur ſelten rächten Poincaree zukünftiger Konſul von Frankreich?
trumpfe, T r ſich ſolche Fehler in einem Kriege nicht. Der Beſitz von Haag, 26. Okt. Nach Meldungen aus Bordegaux ſol-r penge?, e a r 6 Dre r r nen Calais r die r w. len innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei ſeit den Verhand

emden, auſtpfan onungslos ins Gras beißen und wir fangen unverändert. Calais habe größere Bedeutung als Iungen der Miniſter Demat und Gueſte mit einigen Unzu-9benlobe J beim Buchſtaben A an, gleichviel, ob den Namen ein Ruſſe, Oſtende, ſei aber kein vitaler Punkt. (Na, nal) Es friedenen der den De chergeretn ſein, de gegen die
terte Franzmann, Belgier oder Engliſhman, ob ihn ein General, ſei auch kein Erſatz für die Unmöglichkeit, in Frank- Zerwürfniſſe unter den radikal geſinnten
rſandten ein Konſul oder ein Arbeiter oder Bauer trägt,“ di Herab reich oder in Rußland vorzudringen, und Volksvertretern eine nicht unbedenkliche Verſchär
aus den onſul oder ein Arbeiter oder Vauer trägt,“ die Herab würde das britiſche Volk nicht beunruhigen, (22) fung erfahren haben, als bekannt geworden war, daß Br i
ſind. Ptung der Verpflegung unſerer Gefangenen auf zwei das längſt darauf gefaßt geweſen ſei, Nordfrankreich and die Verſtändigungsverſuche mit dem Vatikan be
de eines J Stücke Brot, 50 Gr. Fleiſch und einen Topf ſchmutziger und ſelbſt Paris von den Deutſchen beſetzt zu günſtige. Royaliſtiſche Blätter, an denen jetzt kein
Hemden, Tees oder Waſſerſuppe pro Tag, ihre Unterbringung in ſehen, was daraus hervorgehe, daß Sir John French ſeine Mangel herrſcht, befürworten die Ernennung Poin-
ren A. halboffenenStällen und ihre wucheriſcheluspowerung durch Seeb a ſis vorübergehend nach dem Golf von Biscaya carees zum Konſul von Frankreich, damit allen wei
e Kantinenpächter nach dem Muſter der engliſchen Kon verlegt habe. ſagen Händeln und Streitigkeiten ein Riegel vorgeſchoben

nieder 2 e eri te. er.Daß zentrationsläger und dann bei erſter Gelegenheit Ernſt Die franzöſiſchen Berich Ein engliſcher Kavallerieangriff zurückgeſchlagen.

gem D dUnd achtmit dieſen Drohungen vwir ſind ſicher, Genf, 26. Oktober. Den geſtern fortgeſetzten deutſchen Köln, 26. Okt. Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
ar das würde Wunder wirken. Vormarſch weſtlich Nieuwport findet eine wortreiche, aber geht aus den engliſchen Berichten des Mailänder „Corriere

S Gott weiß, wir haben es ſatt, das Geſpött unſerer keinen r der r ren fr dung i 7 ſ della Sera“ über die Kämpfe in Belgien hervor, daß
hatte Feinde zu bilden, ſoweit ſie unſeren Fäuſten fern ſind. Den Noterbegreiflich! doch heben Privatmeldungen her die Deutſchen die kleinſten Vorteile des Bodens vortreffli
e J z vor, daß Paris und Bordeaux die deutſchen Fortſchritte im usnutzen. Ein engliſcher Kavallerieangrifumen aufs Auge dieſen Schuften, zum Teufel mit der Norden und in der Argonnengegend vollkommen richtig auf einzelne deutſche Stellungen wurde kräftig abge
ie dieſes weichmütigen Humanitätsduſelei! Nicht nur unſere Fauſt, einzuſchätzen weiß. Gefliſſentlich werden die Opfer, wieſen Starke Nebel hindern die Verwendung
u nein, auch unſer Herz muß ſich mit Eiſen pan- r t r zu d Rkrofſenen Pantgſiſs der Artillerie ſehr.

rofferſtraße 1 u denn eiſern iſt die Zeit und nur Lumpe ſind gen der Fra u 3 tänge des Lysfluſſes laſſen Ein deutſches Unterſeeboot greift engliſche Kriegsſchiffe an.
»human“ gegen Beſtien. für heute erneuerte Kämpfe zwiſchen Ypres und Lille ſowie Zürich, 25. Okt. Nach dem heutigen engliſchen amt

urg. um Thourout vorausſehen. lichen Bericht hat geſtern ein deutſches Unterſeeboot



die britiſchen Fahrzeuge vor Nieuport und Oſtende wieder
holt und hartnäckig angegriffen.

Mit welchem Erfolge, darüber verlautet noch nichts.

Belgiſche Schadenerſatzklagen gegen England.
Antwerpen, 26. Okt. Einige 50 Antwerpener

Handelshäuſer ſollen wegen der Vernichtung i h
rer Warenvorräte bei dem amerikaniſchen Geſand-

ten im Haag u r r r gegenEngland in Höhe von 230 Millionen Franks
angemeldet haben.

Die engliſchen Werften und Geſchützfabriken.
Haag, 26. Okt. Nach Meldungen holländiſcher Blätter

arbeiten zurzeit alle engliſchen Werften und Geſchütz-
fabriken mit bis 20 Prozent Perſonalvermehrung. Ge-
baut werden hauptſächlich Unterſee- und Torpedo-
boote. Bei der artilleriſtiſchen Fabrikation ſind faſt nur
ſchwere Geſchütze in der Herſtellung begriffen.

Jndiſche Hilftruppen meutern.
Konſtantinopel, 26. Okt. Der „Tanin“ meldet aus

Alexandrien: Zwiſchen durchziehenden indiſchen Trup-
en und der engliſchen Garniſon haben blutige Zu-
ammenſtöße ſtattgefunden. Die Jndierweiger-

ten ſich, nach Marſeille und in den Krieg zu gehen.
Kriegsgerichte ſprachen 30 Todesurteile gegen Jn-
dier aus. Bei der Einſchiffung kam es zu einem blutigen
5 andgemenge, wobea engliſche Soldaten getötet wur-

en.
Jn den Vereinigten Staaten kommt allmäh-

lich die Anſicht von
Englands Schwäche gegenüber Deutſchland

zum Durchbruch. Die „Newyork World“ ſchreibt:
Es befinden ſich nicht viel deutſche Kriegs-

ſchiffeauf dem Ozean. Die Zahl der amerikaniſchen
Handelsſchiffe iſt nicht groß, aber wir hören nichts davon,
daß britiſche Kreuzer deutſche einfangen,
während faſt täglich Schiffe mit amerikaniſcher
Flagge beſchlagnahmt und durchſucht werden.

Die Waſhington Times“ meint:Die Beſorgnis der britiſchen Regierung vor ei-
nem deutſchen Angriff auf England ſcheint ſo pa-
nikartig geworden zu ſein, daß Downing-Street lie-
ber die Feindſeligkeit der Vereinigten
Staaten riskiere, als amerikaniſche Verſchiffungen
dulde, die die Ausführung deutſcher Pläne fördern könnten.

Der engliſche General Sir Charles Douglas F.
Kopenhagen, 26. Okt. Aus London wird amtlich ge-

meldet, daß der Generalſtabschef für das britiſche Reich Ge
neral Sir Charles Douglas im Alter von 64 Jahren
geſtorben iſt. Er war auch das höchſte militäriſche Mit-
glied des Armeerats.

Die Verhaftungen Deutſcher in England.
London, 25. Okt. Daily Chronicle berichtet, die Ma ſ-

ſenverhaftungender Deutſchen ſeien aus Man-
gel an Unterkunftsplätzen zum Stillſtand gekommen.

Aus dem Oſten
Von den Kämpfen in Galizien.

Wien, 26. Okt. Der Kriegsberichterſtatter der „Sonn-
und Montagszeitung“ meldet: Bei Przemyſil ſteht der
Kampf. Bei Jaroslau und Stary-Sambor ſind
Teilentſcheidungen zu erwarten. Von mir befragte ruſſiſche
Gefangene erzählen, daß die Verluſte der Ruſſen in
den letzten Kämpfen ſehr große ſeien. Lemberg ſei
Anfang Oktober noch ganz unbeſchädigt geweſen. Bei dem
Sturm auf Przemyſl rangierten die Ruſſen die Juden
und Polen einiger Regimenter aus und trieben ſie zu-
erſt zum Sturmangriff vor. Die Behandlung der nicht-
ruſſiſchen Soldaten in der ruſſiſchen Armee iſt
ſchlecht. Die öſterreichiſchen Gefangenen wer-
den genügend verpflegt und werden zu Staatsarbei-
ten verwendet.

Oſterreichiſche Erfolge gegen die Serben.
Wien, 26. Okt. Amtlich wird bekannt gegeben: Die

Operationen zur Säuberung der bosniſchen Ge-
biete machten weitere erfreuliche Fortſchritte. Unſere
Verfolgungstruppen erreichten geſtern die Drina bei Vi-
ſegrad, Megjepa, Gorazda und weſtlich davon. Somit iſt
Oſtbosnien bis zur Drina vom Gegner volſtän-
dig geſäubert. Bei dieſer Aktion erbeuteten wir zwei
Geſchütze und große Mengen Jnfanterie- und insbeſondere
Artilleriemunition. Die montenegriniſchen Abteilungen
trennten ſich von den Serben und ziehen ſich ſüdweſtlich zu-
rück. Gleichzeitig fanden auch im Sawe- und Drina-
gebiet (Matſchva) für uns erfolgreiche Kämpfe
ſtatt. Bei Ravnja und Ardenkovic gelang es unſeren Trup-
pen nach entſprechender Artillerievorbereitung, trotz ſtarker
Drahthinderniſſe, zwei hintereinander gelegene feindliche
Poſitionen zu erobern, wobei vier Maſchinengewehre und
600 Gewehre erbeutet ſowie zahlreiche Gefangene gemacht
wurden. Heftige Gegenangriffe der Serben
brachen blutig zuſammen.

Der Verrat Redls.
Wien, 26. Okt. Die Ruſſen rechneten ſicher darauf,

mit Hilfe des durch Oberſt Redl verübten Ver-
rates ſich der Feſtung Przemyſlzubemächtigen.
Der ruſſiſche Parlamentär, der die Feſtung zur übergabe
aufforderte, ſagte beim Abſchied: „Jn 48 Stunden werden
wir uns wiederſehen.“ Ein aufgefangenes Radiotelegramm
des Zaren an General Dimitriew forderte, daß Prze-
den Ruſſen ſehr große Verluſte brachte. Auf Grund der
myſlinnerhalbvondrei Tagenin ruſſiſchenBeſitz ſein müſſe. Daraufhin erfolgte der Angriff, der
Redl'ſchen Pläne beſchoſſen die Ruſſen Stellungen, die
bereits ſeit langemleer waren.

Eine deutſche Luftflotte bombardiert Warſchau.
Kopenhagen, 26. Okt. Stockholmer Blätter melden

aus Petersburg: Die deutſche Luftflotte, be-
ſtehend aus mehreren Zeppelinen und Flugzeugen, bom-
bardiert ſeit geſtern früh Warſcha u. Der Angriff
wurde mit Maſchinengewehrfeuer von den Kirchtürmen er-
widert. Das deutſche Heer ſteht nur 12 Kilome-
ter von Warſchau. Es wird mit der baldigen über-
gabe der Stadt gerechnet.

(Dieſe 12 Kilometer dürften von den Außenforts ge-
rechnet ſein, ſonſt müßten ſich dieſe ja ſchon in unſerem Be
ſitz befinden.)

Die Arbeit der „Emden“.
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Der kleine Kreuzer „Emden“ hat in letzter Zeit
neben „Karlsruhe“ und „Nürnberg“ durch ſeine erfolgreichen
erſtaunlich kühnen Fahrten im Jndiſchen Ozean die Auf-
merkſamkeit der ganzen Welt auf ſich gelenkt. Mußte doch
ſogar die engliſche Admiralität eine Erklärung über die von
den deutſchen Kreuzern vernichteten Handelsſchiffe zur Be
ruhigung der intereſſierten Kreiſe erlaſſen. Jm ganzen ha-
ben die von der „Emden“ vernichteten 20 Schiffe einen Ge-
halt von 92 955 Tonnen, fürwahr eine reſpektable Summe.
Mehr denn 70-Bundesgenoſſenkreuzer, ohne Hilfskreuzer ge-
rechnet, wirken zuſammen, um die deutſchen Kreuzer, ſpe-
ziell die „Emden“, aufzuſpüren und zu vernichten. Die in-
diſche Handelsſtatiſtik für September weiſt gegen September
1913 einen ſehr ernſten Rückgang auf, wofür die „Emden“ in
höherem Maße verantwortlich ſein ſoll als der bloße Kriegs-
zuſtand. Dem „Daily Telegraph“ wird aus Kalkutta ge-
meldet: Jnfolge der letzten Leiſtungen des deutſchen Kreu-
zers „Emden“ ſind die amerikaniſchen Aufträge für den Ju-
temarkt am 21. Oktober zurückgezogen worden, man befürch-
tet, daß mit dem argentiniſchen Auftrage dasſelbe geſchehen
wird. Man hegt weiter die Befürchtung, daß die Erfolge der
„Emden“ auf die Stimmung der Eingeborenen ungünſtig
wirken könne. Unſer Bild, das vom Reichsmarineamt zur
Veröffentlichung genehmigt worden iſt, zeigt (oben) den
Kreuzer „Emden“, (unten) das Operationsgebiet desſelben.

Die Wirkung der deutſchen Fliegerbomben in Warſchau.
Haag, 25. Okt. Aus Warſchau wird gemeldet: Von

deutſchen Flugzeugen auf die Stadt geworfene Bomben
töteten an einem Tage 44, an einem anderen Tage 62
Menſchen.

Petersburg wird befeſtigt.
Der Geſandte einer Großmacht in Sofiag hat dem

„Mir“ zufolge die Mitteilung bekommen, daß man Pe-
terburgbefeſtigt. Die Heeresleitung gibt auf Stra-
ßenplakaten bekannt, daß dies „n ur aus Vorſicht“ ge-
ſchieht, da „zu irgendwelcher Beunruhigung keine Veran-
laſſung“ ſei.

Ruſſiſche Lügen.
Haag, 25. Okt. Nach einem Petersburger Tele-

gramm der „Central News“ erzählten ruſſiſche Sol-
daten, die bei Warſchau verwundet wurden, der Kaiſer
ſei ſelbſt auf dem Schlachtfelde geweſen und
wäre beinahe gefangen worden. Er konnte ſich noch im
letzten Augenblick von der Umzingelung ret-
ten, indem er ſchnell im Auto fortjagte. Ein General aus
des Kaiſers Begleitung aber wurde von Koſaken gefangen.

Wer den zar-ten Nikolaus kennt, wird ſich bei der Vor
ſtellung ſeiner Anweſenheit in der Schlachtfront weidlich
erluſtieren.

Übrigens hat der Zar der baltiſchen Flotte ſeine aller-
höchſte Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen und ihrer Hal-
tung zum Ausdruck gebracht. Welche liebenswürdige Be
ſcheidenheit! Bei uns hätte es einen Schweinehund über
den andern geſetzt und das von Rechts wegen.

Rußland auf dem volkswirtſchaftlichen Jſolierſtuhl.
Englands Abſicht, uns während des Krieges volkswirt-

ſchaftlich zu iſolieren, iſt nicht erfüllt worden, dagegen wird
ſein ruſſiſcher Freund durch den Krieg volkswirtſchaftlich ſo
ziemlich auf den Jſolierſtuhl geſetzt. Aus einem ruſſiſchen
Städtchen bei Kowno ſchreibt der bekannte engliſche
Schriftſteller Stephen Graham in der „Times“:

„Rußland iſt im Begriff, von dem übrigen Eu-
ropaabgeſchnitten zu werden. Libau und Riga
ſowie die übrigen baltiſchen Häfen ſind für die Schiff-
fahrt geſtorben. Das Schwarze Meer iſt ge-ſchloſſen, und die Häfen von Odeſſa, Sebaſtopol, Nowo
roſſidsk und Batum liegen leblos danieder. Das Nördliche
Eismeer iſt etwas belebter geworden. Archan-
gelsk hat ſich zu einem Kriegshafen entwickelt, wo ameri-
kaniſche und engliſche Schiffe ankommen. Engliſche Damp-
fer ſind den Obfluß heraufgekommen bis nach Tomsk.
Das wird aber bald ein Ende nehmen, denn in den letzten
Tagen des Oktober friert das arktiſche Meer
z u. Rußland ſteht dann nur noch die ſchwierige Verbindung
zwiſchen dem Fin niſchen Meerbuſen und Schweden of-
fen. Doch auch der Finniſche Meerbuſen friert Anfang
Dezember ein. Für Rußland bleibt dann nur noch der
Weg von Wladiwoſtok übrig. Die Folgen der Blockade
haben ſich bereits in Rußland fühlbar gemacht. Die land-
wirtſchaftlichen ruſſiſchen Produkte können nicht mehr aus-
geführt werden. Der große Handel mit Eiern und mit
ſibiriſcher Butter hat auf gehört, und die Butter wirdnun in Sibirien zu jedem Kreiſe verkauft, da ſie nicht kon

ſerviert werden kann. Die Einfuhr hat ein Ende genom-
men, die Geſchäfte haben keine Vorräte mehr, und die
Preiſe ſind außerordentlich geſtiegen. Schuhe,
Kleider, alles iſt um 50 v. H. und mehr verteuert. Dabei
wird die Teuerung mit jedem Tag größer.“

Die deutſche „Petersburger Zeitung“ darf nicht mehr er
ſcheinen.

Ein Beſchluß des Kabinettsrats verbietet mit
Wirkung vom 1. Januar 1915 an das Weitererſchei-
nen der „Petersburger Zeitung“.

Revolutionäre Unruhen in Odeſſa?
Aus Odeſſa wird gemeldet, daß dort ſchwere Unruhen

herrſchen, bei denen es zu Straßenkämpfen gekom-
men ſei. Von einem Revolutionär ſeien Bomben ge-
worfen worden.

Solche Meldungen werden mit Vorſicht aufzunehmen
ſein. Die früheren haben ſich als unwahr herausgeſtellt,.

Don den Kolonien und überſee-
Nach jetzt eingelaufenen Briefen aus Tſingtau wird

berichtet, daß

das deutſche Torpedoboot S. 90,
das nach einer Reutermeldung auf den Strand geſetzt und
vernichtet ſein ſollte, wohlbehalten im Tſingtauer Hafen
liegt. Jn einem betr. Briefe heißt es:

Tſingtau, den 2. September.
Der engliſche Torpedobootszerſtörer

„Ke nnet“ (600 Tonnen), der weit aus der Schußzone der
Bucht vorüberfuhr, verfolgt das draußen patrouillie-
rende deutſche Torpedoboot “S. 90“ (400 To.)
„Kennet“ beſchoß „S. 90“ mit ſeinen 7,6 Zentimeter-Ge-
ſchützen. „S. 90* nahm den Artilleriekampf mit
ſeinen 5 Zentimeter-Geſchützen auf. Kreuzer
und Landbatterien haben nicht mitgewirkt. Jn einer Ent-
fernung von dreizehn Seemeilen vor den Landbatterien
drehte „Kennet“ ab und nahm Kurs nach Norden. „S. 90“
iſt un verletzt in den Hafen eingelaufen.

Die Neutralen,
Der ruſſiſche Bauernfang-Verſuch in Rom.

Berlin, 26. Okt. Ein Züricher Telegramm der B. Z. a.
M. meldet aus Mailand über das ruſſiſche Ange-
bot betreffs der öſterreichiſchen Gefangenen
italieniſcher Nationalität: Der Präſident
der Kommiſſion, die das ruſſiſche Angebot prüfen ſoll, iſt
Salandra ſelbſt, ſodaß ſein Votum wahrſcheinlich den
Ausſchlag geben wird. Die italieniſchen Blätter ſind
mit wenigen Ausnahmen der Anſicht, daß das ruſſiſche
Angebot in ſeiner jetzigen Formulierung nicht annehm-
bar ſei. Ein Vertreter des Corriere della Sera hatte mit
dem ruſſiſchen Botſchafter Krupenski eine Unterredung.
Dieſer erklärte, das Angebot des Zaren bedeute „die offi-
zielle Anerkennung“ ſeitens Rußlands, daß die von öſter-
reichiſchen Untertanen italieniſcher Nationalität bewohn-
ten Länder italieniſches Gebiet ſind. Der Cor-
riere della Sera ſieht das Angebot als ſehr gefährlich
an und ſchließt: „Gott behüte uns vor unſeren
Freunden!“

Rumäniſche Sorge?
Petersburg, 25. Okt. (Meldung der Petersb. Telegr.-

Agentur). Rumäniſche Großgrundbeſitzer forderten ihre
Regierung auf, 20 000 Waggons Getreide zurückzuhalten,
die von Deutſchland beſtellt worden ſind, um das
eigene Land vor Hungersnot zu ſchützen.

Der Zweck dieſer Nachricht iſt bei ihrer Herkunft zu
durchſichtig, um nachkommentiert werden zu müſſen.

Amerika und England.
London, 26. Okt. Der Berichterſtatter der „Morning-

Poſt“ in Waſhington meldet, die engliſche Poli-
tik hinſichtlich der Konterbande könne die herz-
lichen Beziehungen zu Amerika gefährden, wenn die durch
die Beſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe verurſachte Erre-
gung nicht bald beſeitigt würde. Man glaube, England
wolle den Aufbau einer amerikaniſchen Handelsflotte ver
hindern. Die engliſche Regierung ſollte eine Erklärung
abgeben, damit die amerikaniſchen Produzenten und Ex-
porteure die Lage genau überſehen könnten.

Auchdie Proteſte der amerikaniſchen Jour-
naliſten gegen die engliſche Zenſur tragen
nicht dazu bei, die Spannung zu mildern. Man berichtet
darüber aus

New York, 26. Okt. Jn amerikaniſchen Preſſekreiſen
iſt die große Mißſtimmung über die Behinderung
der in Europa tätigen amerikaniſchen Journaliſten durch
die engliſche Zenſur noch weiter im Steigen. Die
„New York Evening Poſt“ ſagt darüber, daß die Hand
lungsweiſe der engliſchen Zenſur dem guten Namen
Englands großen Schaden zufüge. Selbſt der
Wortlaut der Rede des Miniſterpräſiden-
ten Asquith über die Anwerbung von Rekruten iſt von
den engliſchen Zenſoren nicht zugelaſſen. Der Lon-
doner Korreſpondent des „New York Sun“ erhebt gegen den
engliſchen Zenſor die Beſchuldigung, daß er in Preſ-
ſedepeſchen nach New York hineingefälſcht
habe, mit der Abſicht, die Wahrheit zu bemänteln
und die Gegner anzuſchwärzen. Es ſei ein offen-
barer Verſuch, die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten für die Verbündeten zu gewinnen.

Portugal muß.
Wien, 26. Oktober. Über die Kriegsvorbereitungen Por-

tugals erfährt die „N. Fr. Pr.“ aus Liſſabon: Der Mi-
niſterrat hieß alle Kriegsvorbereitungen gut. Das
portugieſiſche Kontingent ſoll Anfang Dezember in
Front treten. Die Offiziere ſeien bereits nach
London abgereiſt, um ſich mit dem engliſchen Gene-
ralſtab in Verbindung zu ſetzen. Außer einem Expeditions-
korps iſt die Bildung eines Reſervekorps beab-
ſichtigt. Jn der bevorſtehenden Sitzung der beiden Kammern
werde Englands Wunſch daß ſich Portugal auf Grund
des Bündniſſes am Kriege beteilige, amtlich bekannt ge-
geben werden. Alle Parteiführer ſeien einig, daß man Wort
halten müſſe.

Die portugieſiſche „Volks“- Regierung ohne Truppen, das
wird ja ein Götterſchauſpiel! Am liebſten werden wohl alle
Miniſter mit ins Feld ziehen.

Eine Antidentſchen-Liga in Liſſabon.
Paris, 26. Oktober. Dem „Temps“ zufolge bildete ſich

in Liſſabon eine Antideutſchen-Liga. Jhr Gründer
iſt das Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften Cabrei-
ra, ihr Vorſitzender der General Monteiro, ihr Dele-
gierter in Frankreich Xavier de Carvagho.

Ein Bündnisvertrag zwiſchen der Türkei und Perſien?
Konſtantinopel, 26. Oktober. Jn gut unterrichteten

Kreiſen wird verſichert, daß zwiſchen der Türkei und Perſien
ein Bündnisvertrag abgeſchloſſen worden ſei. Der
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gchah von Perſien hat durch Vermittelung des Pringen
irza Riza Chan, der früher den Poſten eines perſiſchen

hotſchafters in Stambul bekleidete, um die Entſendung
ſürkiſcher Jnſtruktionsoffiziere gebeten. Dem
Gunſche wurde von der Pforte durch vorläufige Entſendung
on ſieben Offizieren nach Teheran entſprochen.

Bevorſtehendes Eingreifen Jtaliens in Albanien.
Wien, 26. Oktober. Die N. Fr. Pr. kündigt das bevor-

ſtehende Ein greifen der Jtaliener bei Valona an.
Die Verhältniſſe Südalbaniens legten die Frage nahe, wie
rot des Umſtandes, daß faſt alle Unterzeichner der Lon
mer Beſchlüſſe ſich im Kriege befinden, dieſe Beſchlüſſe hin
ſchtlich Albaniens geſichert werden können. Es liegt nahe,

s einzige neutrale Macht unter den Teilneh-
ern der Londoner Botſchaftervereinigung Italien hierzu
erufen ſein könnte und es iſt anzunehmen, daß Italien
h dieſer Aufgabe im Einvernehmen mitdenübri-
en Mächten, insbeſondere auch mit Oſterreich-Un-
arn unterziehen werde. Die Maßregeln würden jedoch

ſeinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die zwiſchen
den Mächten hinſichtlich Albaniens getroffenen Abma-
hungen trotz des Weltkrieges aufrecht erhalten

bleiben.

Nach einer Konſtantinopeler Meldung gibt die türkiſche
reſſe bei der Beſprechung von Nachrichten aus Albanien

ſer überzeugung Ausdruck, daß Jtalien jeden Anlaß zu
Keinungsverſchiedenheiten vermeiden werde.
Kenn es zu einer Jntervention gezwungen wäre, würde
es ſich auf Südalbanien beſchränken, um den grie-
giſchalbaniſchen Zwiſtigkeiten ein Ende zu bereiten.

Derſchiedene Nachrichten
Anſchlag auf die ſtaatliche Geſchoßfabrik in Siegburg.
In einem Kohlenwagen, der für die ſtaatliche Ge

ſhoßfabrik in Siegburg beſtimmt war, wurden zwei
engliſche geladene Granaten gefunden, in einemanderen Kohlenwagen entdeckte man zwei franzöſiſche
Franaten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war ein ver-brecheriſcher Anſchlag geplant. Offiziell werden die Abneh-
ner von Kohlen gewarnt, vorſichtig beim Entladen der Koh-
len umzugehen. Beide Wagen kamen aus dem Ruhr-
tevier.Man ſieht auch aus dieſer Meldung wieder, daß es noch
mmer der geſpannteſten Aufmerkſamkeit bedarf,
un verbrecheriſche Anſchläge unſerer Feinde, denen ein jedes
Rittel, uns Schaden zuzufügen, recht iſt, zu vereiteln.

Türkiſche Ehrenflagge für die „Goeben“.
Patriotiſche Bewohner der türkiſchen Stadt Kaſtamuni

haben nach einem Telegramm aus Konſtantinopel für
den Panzerkreuzer „Favus Sultan Selim“, die ehe-nalige „Goeben“, eine ſeidene, kunſtvoll geſtickte, 52* Meter
breite und 8 Meter lange Ehrenflagge geſtiftet. Die Flagge
iſt bereits auf dem Panzerkreuzer, der ſeinen Namen „Sul-
ian Selim, der Schreckliche“ nach dem Begründex der erſten
türkiſchen Kriegsflotte trägt, unter großen Feierlichkeiten in
Anweſenheit des Marineminiſters gehißt worden.

Prinz Maximilian von Heſſen gefallen?
Aus dem engliſchen Schlachtbericht vom 24. Oktober iſt

bekannt geworden, daß Prinz Maximilian von
heſſen, der Neffe des Kaiſers, den Tod auf dem
Schlachtfelde gefunden hat. Nach den bisherigen Meldungen
war er, durch einen Schuß in den Oberſchenkel leicht ver-
wundet, nach dem Trappiſtenkloſter in Bailleul gebracht wor-
den. Man nahm an, daß er, da das Kloſter von den Eng
län dern beſetzt wurde, in engliſche Gefangen-
ſchaft geraten ſei. Jſt die von London verbreitete Dar-z
kellung richtig, ſo würde der Prinz trotz ſeiner Verwundung
ſich aufs neue am Kampfe beteiligt und ſeinen Heldenmut
mit dem Leben bezahlt haben. Prinz Maximilian,
der am 20. Oktober das 20. Lebensjahr vollendet hatte, war
der zweite von den 6 Söhnen des Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen und der Prinzeſſin Margarete, der jüngſten
Schweſter des Kaiſers. Er hatte erſt im vorigen Jahre die
Lichterfelder Kadettenanſtalt verlaſſen. Vor kurzem ſind, wie
wir meldeten, ſein Vater und einer ſeiner Brüder, die gleich-
falls am Feldzuge teilnehmen, verwundet worden.

Keine Waffen- und Werkzeug- Lieferung ins Ausland.
Die Regierung erläßt folgende Warnung: Berlin, 25.

Oktober. Verſchiedene Wahrnehmungen in der
letzten Zeit laſſen es als gewiß erſcheinen, daß unſere
Gegner auf dem Wege über das neutrale Ausland
verſuchen, Material und Werkzeuge zur Anfertigung
von Munition und anderem Kriegsmaterial in
Deutſchland anzukaufen. Es läge die Möglichkeit
vor, daß in Deutſchland anſäſſige Firmen verſuchen, ſich die
ſes zunutze zu machen. Ganz abgeſehen von der undeut-
ſchen Geſinnung, die ſolche Geſchäftshäuſer an den Tag legen
würden, läge unter Umſtänden auch ein ſchwerer Ver-
koß gegen das Strafgeſetz vor; denn nach S 89 des
Reichsſtrafgeſetzbuches wird mit Zuchthaus beſtraft,
wer vorſätzlich während eines gegen das Deutſche Reich aus-
ſprochenen Krieges der feindlichen Macht Vorſchub lei-

et.

Ein Lob für unſere Landwehr.
In einem Bericht des „Giornale d'gtalia“ vom 20. Ok-

tober über die Einnahme von Antwerpen ſchreibt
der Kriegskorreſpondent Gio Calza Bedolo u. a.

„„IJch bin überzeugt, daß die Deutſchen bis in die letzte
Zeit vor Antwerpen nicht mehr als 60 000 Soldaten ſtehen
hatten, und zwar faſt durchwegs von der älteren Land
wehr. Aber dieſe Truppen darf man nicht falſch beurtei-
len. Sie beſtehen aus Leuten, die das Soldatenhandwerk

les haben und eine Schlagkraft an den Tag legen, eine
ucht und einen Mut, der ſie weit über die feind-
hen Truppen gleichen Ranges ſtellt. Jhremilitäriſche Vorbereitung iſt tadellos, ſie ſind allen Stra-

Jazen des Feldes ſchon nach dem erſten Monat des Krieges
gwachſen. Von den Vorgeſetzten in eiſerner Diſziplin ge
halten, zeigen ſie ſich als wahrhaft ausgezeichnete
rieger. Jeder iſt beſeelt vom deutſchen Geiſt, der ſie-

r will, und gegen den Tod marſchieren ſie als furcht
oſe Draufgänger.“

Auslöſchung der Leuchtfener an Norwegens Küſten.
di Wie das Miniſterium des Auswärtigen mitteilt, ſind

e Leuchttonnen um Saltholm gelöſcht und das Drog-
en Feuerſchiff vorläufig eingezogen worden.

Verbot der „Schleſiſchen Volkszeitung“.
Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Breslau gemeldet wird,

et das ſtellvertretende Generalkommando das Weiter-
aiſ hein en der „Schleſiſchen Volkszeitung“
ſah unbeſtimmte Zeit verboten. Die Gründe hierfür

nicht bekannt gegeben.
Das Verbot der un Poſtzeitung“ wieder aufge

oben.tm e kürzlich gemeldet, hat das ſtellvertretende General
r des 1. bayeriſchen Armeekorps das Erſcheinen der

agthurger Poſtzeitung“ auf drei Tage unter
Redaktion und Verlag dieſer Zeitung veröffentli-

tig r folgende Erklärung: Wir bedauern aufrich-
mit unſerer Veröffentlichung über Dr. Mar

tin Lutheéèr unſere proteſtantiſchen Mitbürger, mit denen
wir in herzlichem Einvernehmen leben wollen, verletzt zu
haben. Wir haben dem ſtellvertretenden Generalkommando
die nötigen Garantien dafür geboten, daß derartige
Störungen des inneren Friedens künftig unter-
bleiben. Das ſtellvertretende Generalkommando hat da-
raufhin von dem weiteren Vollzug der Einſtellungsbeſtim-
mung abgeſehen.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Die Kaiſerin in Poſen. Der Kaiſerin iſt geſtern früh
um 8 Uhr 10 Minuten mit ihrer Umgebung im Sonderzuge
von Breslau nach Poſen abgereiſt. Zur Vergbſchiedung
hatten ſich am Bahnhof eingefunden Oberpräſident von Gün-
ther mit Gemahlin, Polizeipräſident von Oppen, der Eiſen-
bahndirektionspräſident u. a. Jm Veſtibül des Bahnhofes
waren die Schweſtern und das Sanitätsperſonal des Bahn-
hofVerbandplatzes, ferner eine Abteilung ſächſiſcher Sani-
tätsmannſchaften aufgeſtellt. Die Kaiſerin zeichnete eine
große Anzahl derſelben durch Anſprachen aus und begab ſich
ſodann zum Bahnſteig. Unter lebhaften Hurra-Rufen ſetzte
ſich der Zug in Bewegung.

Die kaiſerliche Beſtätigung des Breslauer Fürſtbiſchofs
Dr. Bertram. Der Reichs- und Staatsanzeiger meldet:
Nachdem durch den am 4. März 1914 erfolgten Tod des Kar-
dinals Fürſtbiſchof Dr. von Kopp der biſchöfliche Stuhl von
Breslau zur Erledigung gekommen iſt, hat nach Maßgabe
der beſtehenden Vorſchriften am 27. Mai durch das Domka-
pitel zu Breslau die Wahl eines neuen Fürſtbiſchofs ſtatt
gefunden, die auf den bisherigen Biſchof von Hil-
desheim, Dr. Adolf Bertram, gefallen iſt. Dieſer hat
durch päpſtliche Breve vom 8. September die Beſtätigung
zur Ausübung ſeines biſchöflichen Amtes erhalten. Der
Kaiſer und König hat nun mittels allerhöchſter Urkunde
vom 10. Oktober dem Biſchof Dr. Bertram die nachgeſuchte
landesherrliche Anerkennung als Fürſtbiſchof von
Breslau erteilt. Die Urkunde iſt dem Fürſtbiſchof am
26. Oktober durch den Miniſter der geiſtlichen Angelegen-
heiten ausgehändigt worden, nachdem der Biſchof den durch
Verordnung vom 13. Februar 1887 vorgeſchriebenen Eid ge
leiſtet hat.

50 000 Mark für die deutſchen Krieger. Jn Leverku-
ſen fand bei dem 1. Vorſitzenden des Deutſchen Muſeums,
Geheimrat Duisborg, eine Vorſtandsbeſprechung ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, dem Protektor des Muſeums, König
Ludwig von Bayern, 50000 Mark für die deut-
ſchen Krieger und ihre Angehörigen zur Verfü-
gung zu ſtellen.

Höchſtpreiſe für Getreide. Nach dem „B. T.“ wird der
B undesrat am Mittwoch für den Bezirk Berlin den
Höchſtpreis für Roggen etwas niedriger als 225
Mark und fſtr den Weizen etwas höher als 250 Mark
feſtſetzen. Der Preis für Gerſte werde niedriger als der
Roggenpreis ſein. Für die übrigen BezirkeDeutſchlands werden Zu bezw. Abſchläge feſtge-
ſetzt, nach Weſten um ſo höher, nach Oſten um ſo niedriger.
Gleichzeitig ſollen Beſtimmungen über die Vermiſchung des
Brotes mit Kartoffelmehl, beſſere Ausmahlung des Getrei-
des und Verbot des Verfütterns von Brotgetreide veröffent-
licht werden. Der Staffeltarif für Getreide und Kartoffeln
bleibe beſtehen. Wie das Wolffſche Telegraphen-Büro hier-
zu erfährt, ſind dieſe Angaben im allgemeinen richtig; nur
a een die Zahlen vielleicht noch eine kleine Anderung er-
ahren.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Serajewo, 26. Oktober. Jn dem Hochverratspro-
zeß wurden nach den Plaidoyers der Verteidiger
und der Replik des Staatsanwaltes von Cabrinowitſch
erklärt, die Angeklagten hätten nicht gewußt, daß der Erz-
herzog-Thronfolger Kinder hatte. Man möge dieſen mit-
teilen, daß ſie (die Angeklagten) ihre Tat bereuten. Sie ſeien
keine Verbrecher, ſondern hätten ſich für eine Sache, die ſie
für gut hielten, geopfert. Princip erklärte, der Plan zu
dem Attentat ſtamme von ihm, deshalb habe er es auch aus-
geführt, er wolle ſich nicht verteidigen.

Serajewo, 26. Oktober. Jm Hochverratsprozeß wurde
nach Beendigung der Plaidoyers der Verteidiger die Haupt-
verhandlung geſchloſſen. Das Urteil ſoll am 28. Oktober ver
kündet werden.

Cokaloes.
Auszeichnung durch das Eiſerne Kreuz. Für hervor

ragende Tapferkeit wurde dem Unteroffizier Curt Hu-
nold, beim Generalſtab des 11. Armeekorps, das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Dekorierte iſt ein Sohn des
Amtsſekretärs Hunold in Schkopau.

Steckbrieflich geſuchter Kriegsfreiwilliger. Vom Ge
richtsherrn des Erſatz-Bataillons des Jnfanterie- Regiments
Nr. 71 in Erfurt wird der am 7. Juli 1895 in Merſe-
burg geborene Kriegsfreiwillige Fritz Müller, welcher
der 7. Jnſpektion des Rekrutendepots 3 zugeteilt war, wegen
Jeſcht brter Entfernung im Felde ſteckbrieflich
geſucht.

Kriegsallerler.
Léman ein Lehmann?

Wie aus Halle a. S. gemeldet wird, finden laut der
„Saale-Zeitung“ augenblicklich Ermittelungen ſtatt, ob der'
in Magdeburg gefangen geſetzte Kommandant von Lüttich,
General Léman, dieſelbe Perſon iſt, wie ein nach 1870 fah-
nenflüchtig gewordener Feldwebel Heinrich Lehmann aus
Herzberg, Regierungsbezirk Merſeburg. Ein wachthabender
Soldat, Mitglied der dort anſäſſigen Familie Lehmann,ſtellte, nachdem ihm die außerordentliche AÄhnlichkeit Léemans
mit ſeinen Familienangehörigen aufgefallen war, die Ver-
mutung auf, welcher jetzt die Behörden nachgehen.

Gegen Japaneſen und Briten
Ein bekannter Oſtaſiate ſchreibt ſeinen Schweſtern
in der Heimat: „Mir geht es gut. Gretchen iſt in Peking.
Ganz Deutſchland in Oſtaſien befindet ſich in Tſingtau. Wie
in den Befreiungskriegen drängen die Menſchen zur Fahne.
In der Artillerie ſtehen zwei Jungen, einer zu 162,
der andere zu 17 Jahren als Freiwillige. An einer ande-
ren Stelle ſieht man weißbärtige Greiſe ihre Pflicht
dem Vaterland gegenüber tun. Es iſt herrlich, ſo große Zeit
miterleben zu können. Ein ſolches Volk könnte man wohl
vorübergehend durch Übermacht erdrücken, auf die Dauer
aber nicht niederwerfen.“

Dankbare Franzoſen.

Die im er des Darmſtädter ſtädtiſchen Saal-
baus untergebrachten franzöſiſchen Verwundeten wollen ihre
Dankbarkeit für die gute Behandlung und Pflege,die ſie gefunden haben, in eigenartiger Weiſe betätigen. Sie
wünſchen, daß jedem deutſchen Krieger, der aus dem Lazarett

wieder als geheilt in die Front entlaſſen wird, ein von den
ranzoſeneigenhändiggeſchriebener und von den

Lazarettdelegierten ab geſtempelter Schein mitgegeben
werde, den er im Falle einer Gefangennahme vorzeigen ſolle, da-
mit ihm in Frankreich eine gleich gute Behandlung zu
teil werde, wie den Franzoſen bei uns. Der Wortlaut des Schei-
nes iſt foigender: „Wenn der Jnhaber dieſer Karte verwundet
oder gefangen wird, wünſchen wir, daß er ebenſo gut behandelt
und verpflegt wird, wie wir im ſtädtiſchen Saalbau Darmſtadt.
Folgt Unterſchrift der Gefangenen.

Cetzte Depeſchen.
Letzte Nachrichten vom Weſten und Oſten.

Großes Hauptquartier, 27. Oktober. Die Kämpfe im
Abſchnitt YſersYpern, des Kanal von Ypern und ſüd-
weſtlich Lille werden mit gleicher Hartnäckigkeit fortgeſetzt.
Die deutſchen Truppen haben auch geſtern Fortſchritte ge

macht.Vnf dem übrigen Teil der Schlachtfront im Weſten ha

ben ſich weſentliche Ereigniſſe nicht zugetragen.
Weſtlich Auguſto w iſt der Angriff der r

langſamen Fortſchreiten. Südlich Warſchau ſin P
Angriffe ſtarker ruſſiſcher Kräfte von unſeren r
rückgeworfen worden. Nördlich Jwangoro d haben
ruſſiſche Armeekorps die Weichſel überſchritten.

Rußland kauft Eisbrecher. r
96 i i itgeteilt, daC ania, 26. Oktober. Amtlich wird mi aßdie Sinn ahrt nach Archangels k ſo langy a m

lich aufrecht erhalten werde u. r er don C a
bieherigen Knuſt. Ein vie ter von privater Seite gekaufter

ngekauft. Ein vierter pb drecher mit 1300 Pferdekräften ſei von Canada unter

wegs. Deutſche Sturmangriffe.

iegs dent desrdam, 26. Oktober. Der KriegskorreſponDa Kelegrevb ver z einer re Wwyſe r ver Vſer
abend aus Beurne abſandte, u S Brrr hen richtevon Nienwpoort bis Dixmuiden. Die die Be ſchanzungen
ten ſeit Mittwoch ihre Angriffe gut J S e
bei Dixmuiden. Im Feuer von bei ers S jetzt nur noch ein rauchen der Sden en Der am iſt nunmehr hauptſächlich r
leriegefecht J De n J r ſ e z n er
den zum erſten Male neue Se burh ſellti gegenüber geſtellt.ſchen ſchweren Geſchützen in guter De arg r äerkhrang
Die Deutſchen richteten ſich aber ſofor reren acht
neuer verſtärkter Stellung darauf W r gen enA
gelang es den erſten den der Yſer und den KanalHſferfluß ſowie den Ka n all nach de ine ſcarte belgiſche

Stellungen zu nehmen.Le deutſchen mit, daß am
ke deutſche Abtei nihren haben. Am Sonnabend ſind große zur

für die franzöſiſche Infanterie eingetroffen, offenbar, um
ganz erſchöpften Belgier abzulöſen. en

26 i ſe r t eniland, 26. Oktober. Der Pariſer Korreſpon tdes re della Sera“ meldet unter dem o den
Alle Blicke ſind auf den letzten Zipfel Belgiens n un
die Deutſchen ſeit acht Tagen zu erobern verm
den die tapferen Belgier mit aller Energie verteidige

Der Zweck der Deutſchen iſt, die Küſte bis u re
chen und Boulogne zu rege W r be
i ſchwere Niederlage er Ver ndetetet Der Kampf wird mit unerhörter Heftigkeit Pr.

führt. Eine andere Hauptaktion ſcheint ſich in den nördli-
chen Argonnen und um Verdun zu entwickeln.

Die Peſt in Liſſabon.

ö Beri e „Köln. Ztg.“ ausKöln, 27. Oktober. Nach Berichten der „Köln. Zt
Badajo z wird das Auftauchen der Peſt in a
beſtätigt. Der Gouverneur von Badajoz, wo die en
rung ſehr beunruhigt iſt, meldet, die Epidemie hre
ſehr ernſten Charakter An der ſpaniſchen Gr
wurden die Vorſichtsmaßregeln verdoppelt.

Der Burenaufſtand in Südafrika.
Rotterdam, 26. Oktober. Aus Pretoria wird ged ſo

tet, daß Oberſt van Deventer bei a Tr rhalbwegs zwiſchen der Nordgrenze von Kapland un W
ſtadt) in einen Kampf mit aufſtändiſſchen dee r r
Deutſchen verwickelt ſei. Neunzig n i and Nichteſich den britiſchen Aufklärern, die auch zwei Maſchinenge-
wehre erbeuteten.

Der Krach in England.
erdam, 27. Oktober. Wie den Zeitungen auf briefe aus London berichtet wird, haben m r

beitgeberverbände in Liverpool undcheſter die Stillegung ihrer Betriebe zu ar H.
ſchloſſen, infolge Auftragmangel. Die engliſche r
hat ein allgemeines Verbot an die Gemeinden r
laſſen, Arbeitsloſenunterſtü tz u n g oder T e g
ſtundung während der Kriegsdauer aus öffentlichen Mit-
teln zu bewilligen.Welch gewaltigen Einfluß der Krieg auf den Handel
Englands hat, ergibt ſich weiter aus einer Meldung, wonach die für den Weltmarkt tonangebende Rauchwarenfirma
Lampſfſon u. Co. in London die Oktober Rau chwa
rengauktion ausfallen laſſen muß. Die Auktion war
bisher ein Stelldichein für den Pelzhandel der ganzen Welt.

Türkiſchperſiſch-afghaniſches Bündnis?
Frankfurt a. M., 27. Oktober. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus in nſtantinopel: Ein einflußreiches Mitglied

des jungtürkiſchen Komitees iſt vom Emir von
Afghaniſtan empfangen worden, der ſeinerſeits einenVertrauensmann nach Konſtantinopel entſandt
hat. Dieſer iſt dem Sultan vorgeſtellt worden. Eine Son-
derkommiſſion überbringt ein Handſchreiben des Sultan-
Khalifen an den Emir. Der Abſchluß eines Vertrages
zwiſchen Afghaniſtan und der Türkei gilt als er-
folgt. Der Schah von Perſien hat durch den Prin-
zen Mirza Riza Khan um Entſendung türkiſcher
Jnſtruktions offiziere gebeten. Sieben Offi-ziere ſind nach Teheran entſandt worden. Es wird
verſichert, es ſei zwiſchen der Türkei und Perſien ein
Bündnisvertrag abgeſchloſſen worden.

Jn Südpolen Erfolge der Oſterreicher.
Wien, 26. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Jn den

Kämpfen bei Jwangorod machten wir bisher 8000Ruſſen zu Gefangenen und erbeuteten 19 Maſchi-
nengewehre. Nächſt Jaroslau mußte ſich ein ruſ
ſiſcher Oberſt mit 200 Mann ergeben. Bei Za
iucze (üdlich Sniatyn) und bei Paienicza (ſüdweſtlich
Nadworna) wurde der Feind zurückgeworfen. Die Lage im
Großen iſt unverändert.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anordnung, betreffend Verbot des
vorzeitigen Se ten Ton Sauen.

Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der Be-
kanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers, betreffend Ver-
bot des vorzeitigen Schlachtens von

Bekanntmachung.
Als wichtiges Mittel der Kriegsfürſorge iſt

Statt besonderer Anzeige. ſchleunige Ausbreitung des Kleingartenweſens
Sefeghr? h mir folgen Verspätet. angeregt worden. Wir bitten diejenigen hieſigen Einwohner, die ſi
beſtimmt: A d. M tschlief h ls Leid für Anlegung von Kleingärten (Schrebergärten) intereſſieren, ſich8 1. m 16. d. Mts. entschlief nach längerem Leiden bis 1. November 1914 im Kontor des Stadtrat Thiele, große

Das Schlachten von ſichtbar träch in Hannover unsere liebe Mutter, Schwiegermutter Ritterſtraße Nr. 27, zu melden.
tigen Sauen iſt für die Zeit bis
zum 19. Dezember 1914 verboten.

8 92
8

und Grossmutter Merſeburg, den 21. Aober 1914.Der Magiſtrat.Das Verbot findet keine Anwen-n len e Frau Anna Müller O bſtb au-Verein.ſchehen, weil zu hefurchten iſt, daß v

das Tier an einer Erkrankung ver- geb. Geindemann.enden werde oder weil es infolge

eines Unglücksfalles ſofort getötet In tiefer Trauer Herbſtverſammlungwerden muß. SSolche Schlachtungen

ſind je r für den S Mittwoch den 28. Oktober 4 Ahr im i voli“e et langeshbaurat Ruprecht uns fray Mittelänatoe Togeseerdugggeſpäteſtens innerhalb dreier Tage geb. Müller. R 1. Bericht über den neugegründ. Verband. (Ref.: Der Verbands- -Geſchäftsführer.)nach dem Schlachten anzuzeigen.2 2. Verwundetenfüeſorge.Ferner findet das Verbot keine 3. Anträge von Mitgliedern.Anwendung auf das aus dem Aus- Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 1. Verſchiedenes. g
lande eingeführte Schlachtvieh.

8 3.
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

Uebertretungen dieſer Anvrdwung e e Der Vorſtand, i. V. Stephan. Anihre 8 6 der eingangs er-wähnten Bekanntmachung mit Geld-ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft Nenheit?! 2222222222222222 Hochfeine Speiſe-

beſtraft. P t m SeSie Anordnung Leitt mit de m e «—Dlektriscl n e r 0 e u J u. Salat- Kartoffeln Nr
Zem Tage W Hektrischer n J 2ihrer Veröffentlichung im Deutſchen o rsör Vorräte vollständig erschöpft sind, ist ein fühlbares verkauft im ganzen und An selnen —m—2

Reichs und Preußiſchen Staats e Bedürfnis für eine billige, brauchbare und jeder- Frau Probſthain, ZJohannisſtraße
anzeiger in Kraft.Berlin, den 6. Oktober 1914. IIandleuchter zeit betriebsfertige Beleuchtung vorhanden. AllenDer Miniſter für Landwirtſchaft, z diesen Anforderungen entspricht in idealster Weise Zum alten deſſauer

Domänen und Forſten. l C leuchtet heim DiIn Vertretung: Küſter. elektr. Kleinbeleuchtung. Dounerstag Schlachtefeſt. A Krie
Vorſtehende Anordnung bringen Aufnehmen am Als besonders praktisch und äusserst billig ſamkeiwir hiermit zur Kenntnis der Be- empfehle ich nebenstehenden gesetzlich geschützten V ſetze dn ohnung er üMerſeburg, den 20. Oktober 1914. 1 jff v t n d t die uDie Polizeiverwaltung. an gri 75 e e x r. t an euc er, 5 Räume und Zubehör, Friedrich- ſich rü

Bekanntmachung dessen Alleinvertrieb für Merseburg der Erfinder ſtraße 16 und 18 zu vereeh, Jrt A
Zei einem e zhrechende ir übertragen hat. Auch lichtstarke IIandlampen für ſofort beziehbar reis jährla Bei Finem etwa ausbrechenden r Menge n D 300 Mk. Zu erfragen Moltkeſtr. 12. findetBrande im hieſigen Gefangenenlager mit 20stündiger Kastenbatterie zum Preise Von vateig

M. 7.50. Ersatz-Batterie M. 1,70. gB. Gat. Alfred Gieseke, Vertreter Stadt- Theater Halle a S. en
eutſchkMittwoch, 28. Okt., abends 8 Uhr. d

z222Merseburg. Poststrasse 2. Zigennerbaron. Sennerken nur ſo

wird mit der Sturmglocke fünf mal
angeſchlagen, was wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis bringen.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung. Preis M. 4.75. 2222222222222 ds 7 Uhr: beſitzeZ 5 5 20 7 5Unter dem Rindviehbeſtande des Verkauf bei Richard Gärtner Fahrradhandlung Unteraltenburg 4 Jretag St Abel g enchel
Gutsbeſitzers Arnold in Ragwitz Pnt führung aus dem Seraij 3Lor, Maul- und Klauenſeuche aus- T Eingebrochen. Fi e ar orRöcken, den 25. Oktober 1914. Liebesgaben Ein ſehr großer ransp

Der Amtsvorſteher. Gabenliſte 4.Burkhardt. Spenden gingen ein von: l er el och ra en er un7 Firma C. F. Meiſter; Sekretär Wilhelm e u Reheseorſ, es Rendant Merzdorf; Kaiſer-Café; Gutsbeſitzer Zanke in Nemsdorf; Ritter-Steckbrief. gutsbeſitzer von Boſe in O berfrankleben; Bäckermeiſter Franz Vogel;
Gegen den unten beſchriebenen Frl. Marta Götze Frl. Lilli Lehne; Turneriſchen Vereinigung Frau

Kriegsfreiwilligen Fritz Müller der Kaufmann Brödel; Paſtor Neumann in Großgörſchen; Buchdruckereibe-

e Plinthe Keule d
7. Jnſpektion Des Rekrutendepots III, ſitzer Hottenroth; Paſtor Kranz in Hornburg; Frau Amtmann Riemer;b i 1895 in Merſe Molkerei Lützen; Rittergutsbeſitzer L. Bach auf Rittergut Eptingen- 5 b ſch ge er We n Merſe i Schröder in Beeſen; Reſtaurateur owie at eri er u o en
burg, welcher flüchtig iſt, iſt die l Lehrer Ruban in Obhauſen; LehrerUnterſuchungshaft wegen unerlaub- Menzel; Jnſpektor Otto Weißgüttel in Neukirchen; Amtsrat Schele in und u kül eten Entfernung im Felde verhängt. Schladebach; Gärtnereibeſitzer Trebſt; O Zentren terte v e 9

Es wird erſucht, ihn zu verhaften Amtsger. -Sekretär Hoffmann Frl. von Grüder; Fiſchermei te irnſtielund an die n Frau Amtmann Böhmer in Blöſien; Jagdgeſellſchaft Ober und Nieder- iſt heute wieder bei mir eingetroffen
Marinebehörde, Truppenteil, Ma- eichſtädt; Frau Gerichts Aſſeſſor Hoppenſtedt; Frau Helene Chriſt; Berg- W a m n V h 9rineteil oder Begitkstomittaido, in werksdirektor Kriebitz; Verkehrsverein Merſeburg; Betriebsleiter Niedner; l T T Sr er se ur
größeren Standorten an die Kom Rechnungsrat Otto Müller r; Sekretär Adler; Dekorateur Stadermann;
mandantur oder das Garniſon- M. Spiller in Mücheln Witwe Ackermann, Karlſtraße; Frl. Geſchwiſter S
kommando zum VWeitertransport König; Frl. Anna Hube, Poſtſtraße Prov. Hauptk. Kontrolleur Schmidt;
hierher abzuliefern. Lehrer Schröder; Landesoberſekretär Allien; Frau verw. Leutnant

zubeugen, wird höfl. gebeten, die Liebesgaben im Büro (Zimmer Nr. 1),
53 r r J Wo c 3 Jy 24. Ok Lüders aus Hamburg; Telegraphen-Meiſter Nitzſchke; Frau DirektorTrſurt, den 25 Zktober 1914. E. Moering in Körbisdorf und einigen Ungenannten.

DerGerichtsherr des Erſatzbataillons Allen Gebern recht herzlichen Dank! Um Mißverſtändniſſen vor-
Jnfanterie- Regiments Nr. 7I. ird böf im Niürn 12 WAlt Beſchreibung: bei Herrn Baum, net gebe Oktober 1914 Fer: 19 Jahre, Statur: mittel, Merſeburg, den 27. Oktober 1914. re 20uGröße 1 w 70 em, Hagre: hellblond, Reſervelazarett in der Verſicherungsanſtalt. sowie Formula

Bart: Anflug von Schnurrbart, be- Freifrau von Wilmowski. 7

ſondere Kennzeichen: Oberlippe h n e netwas geſchlitzt, ſodaß der OEberkieferſ eeeeehee 0 I n a C We S U 9
ein wenig hervortritt. e e sF I d ſ tbri ef hält vorrätigAugen ompagni Mersehurger Druck- und Verlagsanstalt Baltz)

für unſere braven Truppenim Felde
Deutſche Hausfrauen! rCigarren. e Arbeitspferd,

richt in der Turnhalle in der

Die im Kampfe ums Daſein ſchwer

Wilhelmſtraße.
Donnerstag Abend 7 Uhr: Ver-

ſammlungder Führer im evan-
geliſchen Vereinshauſe.

Das Kommando. Deutſche Art. 5 Stück Jnhalt 35 Pfg. ringenden armen Thüringer Hand gute FuchsStute, 6 Jahre alt, zu
T Deutſche Rüſtung 5 Stück Inhalt 40 Pfg. weber bitten um Arbeit! verkaufenfreundl. möbl. Zimmer

auf 2 bis 3 Monat geſucht. Jnſtr. erw.
Angebote unter möbl. Zimmer an die
Expedition des Tageblattes erbeten.

4 Dieſelben bieten an: a DiDeutſche Ehre 5 Stück Inhalt 50 Pfg. Servietten, Taſchentücher, Hand u Keuſchberg Dürrenberg5

r Leipzigerſtraße 3 a.Deutſche Einheit 5 Stück Inhalt 60 Pfa. ehe Scheuertücher, Leinen
Germanen- Treue 5 Stück Inhalt 75 Pfg. Sämtliche Waren ſind auf Hand-

Garantiert Hamburger Fabrikat. ſtühlen gewebt, dauerhaft und preisRen tenempfänger Portofrei zu verſenden. iſt de e es wehen ahnen
wolle man verlangen vomr Albert Dietzold Tyaringtt Handweber Verein Bänder, Apzojehen,für Botengänge a Theaterbühnen, Diplome.an 23 halben Tagen Domſtr. 1. Domſtr. 1. Kommerzienr. u. Landtagsabgeordn.

durch Ratten und Mäuſe, ſowie auch Hamſter verhindert man durch eine Kur mit Ratten ndVerwüstung der Felder
R in der

in der Woche geſucht. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereius. Der ln ſender e 7 Weim. Fahnenfabrik,
Zu in der Expedition g t kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jededieſes Blattes n H. Schott, WeimarMäuſebazillus. Mit demſelben vertilgt man ganz ſicher in Feld und Haus Ratten und Mänſe

Stets friſch unter ſtändiger Kontrolle hergeſtellt im Städt. geterſwärbakteriolog. r
Preis pro Kultur, ausreichend für ein großes Haus oder größeres Feld

Gotthardtſtr. 31. Gotthardt-Drogerie, Hermann Emanuel, Merſeburg. Fernſprecher 263.
Filiale Lauchſtedt: Gotthardt-Drogerie. Telephon 31. J

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Lokales.
Die Landesverſicherungsanſtalt und ihre Arbeiterwohlfahrts-

Maßnahmen.
Der uns vorliegende umfangreiche und ſehr gewiſſen-

haft ausgearbeitete Geſchäftsbericht der Landesverſicherungs-
anſtalt für das Jahr 1913 ſtellt feſt, daß die Anſtalt in dem
Zeitraum von 1894 bis 1908 allein 6 045 520 Mark Arbeiter
wohlfahrts-Darlehen ausgegeben hat. Wie hoch die Anfor-
derungen auf dieſem ſozial ungeheuer wichtigen Gebiete
geſtiegen ſind, erſehen wir an der Tatſache, daß in den 5 Jah-
ren (1909-1913) die gewährten Darlehen die Höhe von zirka
6400 000 Mark erreicht haben. Dazu ſind noch bis Ende Ju-
ni dieſes Jahres 471 050 Mark verausgabt. Jnsgeſamt be-
tragen danach die gewährten Darlehen 12 409 725 Mark. An
dieſer Summe ſind beteiligt Baugenoſſenſchaften und Bau-
vereine mit 8180 153 Mark, Arbeitgeber 752 950 Mark, Ver-
ſicherte 2327 622.43 Mark und Kommunalverbände 1 149 000
Mark. Die Beleihung von Rentengütern kleineren
Umfangs hat, wenn auch langſam, weitere Fortſchritte ge-
macht. Die Beleihung der von der Generalkommiſſion ge-
bildeten Rentengüter, die in der Regel nur einen halben
Morgen Land umfaſſen, geſchieht in der loyalſten Weiſe. Bis
Ende Juni 1914 wurden nach den hierfür geltenden Grund-
ſätzen 46 Rentengüter mit 248 350 Mark beliehen. Die Be-
willigung der Darlehen für den Arbeiterwohnungsbau hat
der Anſtalt ſchon ſeit Jahren Gelegenheit geboten, die allent-
halben hervortretenden Beſtrebungen auf Erhaltung
der heimatlichen Bauweiſe zu fördern. Zu-nächſt war eine Anzahl von Muſterentwürfen für Kleinbau-
ten beſchafft worden, die man auf Wunſch den Bauherren
und Bauunternehmern leihweiſe überließ oder bei den Kon-
trollbeamten zur Einſicht für alle Jntereſſenten auslegte.
Jn beſonders gearteten Fällen wurde die Beleihung auf-
fallend häßlicher Bauten abgelehnt oder die Beleihung von
der Aufſtellung einwandfreier Baupläne abhängig gemacht.
Ein größerer Erfolg konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden.
Seit dem Frühjahr 1913 werden der Halleſchen Baubera-
tungsſtelle des Landesvereins Bund für Heimatſchutz alle
einlaufenden Entwürfe und Baupläne aus den Regierungs-
bezirken Magdeburg und Merſeburg zur Begutach-
tung und eventueller Verbeſſerung vorgelegt. Bei
der Bearbeitung der Entwürfe wird nach Möglichkeit darauf
Rückſicht genommen, daß der Grundriß der gleiche bleibt
und daß die Ausführung des umgeänderten Entwurfes keine
größeren Koſten verurſacht, als im Voranſchlag berechnet
war. Dieſe Handhabung hat ſich bewährt; denn die Ver-
hältniſſe ſind jetzt erheblich günſtiger geworden, indem die
meiſten der umgearbeiteten Entwürfe zur Ausführung ge-
langten.

Bis Ende 1913 waren für gemeinnützige Anlagen über-
haupt hergegeben: Familienwohnungsbau 11 262 175 Mark,
Bau von Ledigenheimen (Hoſpize, Herbergen zur Heimat 2e.)
355 500 Mark, Bau non Kranken- und Geneſungshäuſern,
für Volksheilſtätten, Volksbäder, Waſſerleitungs-, Kanali-
ſations-Anlagen und ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen
18 894.31 Mark und für eigene Veranſtaltungen (Lungenheil-
ſtätten 2c.) 1356 887 Mark.

Die angeführten Zahlen reden eine deutliche Sprache
darüber, wie ſegensreich unſere Landesverſicherungsanſtalt
bisher auf dem Gebiete der Arbeiterwohlfahrt gewirkt hat.

J

Durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnete Referendare
von der Königlichen Regierung. Von den ins Feld gerückten
vierzehn Referendaren der hieſigen Regierung ſind inzwi-
ſchen fünf durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe ausgezeichnet worden, und zwar die Leutnants der
Reſerve von Lieres und Wilkau (Leib-Küraſſier-Regi-
ment), Du vignegau (Bataillons- Adjutant im Reſerve-
Jnfanterie- Regiment Nr. 27), Rudolf Müller (Ulanen-
Regiment Nr. 15), von Berg und Freiherr von Wan-
genheim (ſchweres Reiter- Regiment Nr. 1). Außerdem
empfing das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe der Vizewachtmeiſter
der Reſerve im Küraſſier- Regiment Nr. 7, Erich Boltze,
Sohn des Herrn Ober-Regierungsrates Boltze hier, der als
Referendar demnächſt zur hieſigen Regierung übertreten
wird.

Perſonalnachricht. Dem Rechnungsrat Peter von
der hieſigen Generalkommiſſion iſt aus Anlaß ſeines Uber-
tritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden vier-
ter Klaſſe verliehen worden.

Uber den Rieſenverkehr am Sonntag leſen wir noch
in Ergänzung unſerer geſtrigen Mitteilung in der „Halle-
ſchen Zeitung“: Die Fernbahn ſtellte Sonderwagen,

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

33 (Nachdruck verboten.Edgar zuckte mit den Achſeln. Jmmer geneigt, zu ſeiner
Tante zu ſtehen, insbeſondere heut, wo Lena ihm zu
einem Abend mit Cornelie verhalf, meinte er gutmütig:

„Jch weiß doch nicht, Herr Profeſſor. Die nächſte Um-
gebung, die nahen Verwandten der Menſchen, mit denen
r r am Ende nichts Gleichgültiges.Je Nenſch iſt mehr oder weni iPinderſegre eniger das Produkt ſeiner
z „Jch gebe nichts guf Erziehung, nur auf Anlage.
Anlage iſt alles, Erziehung Nebenwerk, zu dem wir
unſeren Kindern gegenüber ſelbſtverſtändlich verpflichtet ſind.“

„Bleiben wir alſo bei der Anlage, Herr Profeſſor,“
meinte Edgar liebenswürdig, „dann erſt recht, iſt die Fühlung
mit einer Schweſter Herrn Köhnes nicht unintereſſant.“

„Sie iſt nur eine Halbſchweſter, dieſes Fräulein Berta
Maaß heißt ſie, glaube ich. So hat mir Cornelie erzählt.

Ihr erſter Vater ſcheint verſtändiger als der zweite geweſen
zu ſein, nach dem, was ich ſo gehört. Das ganze ſchöne
e Verlags- und Sortimentsgeſchäft zum Deibel.
J ein Vater hat noch ſeine ganze reiche Fachbibliothet aus
er Köhneſchen Buchhandlung in der Wilhelmſtraße be

zogen. Na, Lena ſcheint auf dieſe Weiſe wenigſtens zu
einem brauchbaren Menſchen für Hans gekommen zu ſein,
und das iſt auch was wert.“

Edgar war aufgeſtanden, ſich zu empfehlen.
t „Jch muß leider aufbrechen, Herr rofeſſor. Jch
pnt ſonſt mit dem Telephonieren Pech haben, und was
ollte ich ohne Fräulein Cornelies muntere Hilfe mit den
beiden fremden Provinzialinnen anfangen

Reimann nickte einverſtanden. Er hatte n lävieder Sehnſucht nach ſeinem Arbeiten ſchon Kangk
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London im Zeichen des Weltkriges.
e Die Angſt vor einer deutſchen Jn-

I vaſion iſt in England zur Zeit, hervor
gerufen durch die Fortſchritte unſerer
Truppen an der Küſte Belgiens und Nord-
frankreichs, eine ungewöhnliche. Alle nur
möglichen Vorkehrungen werden getroffen,
um hauptſächlich vor den Zeppelinen ge
ſchützt zu ſein. An beſonders hervor-
ragenden und beſonders kritiſchen Punkten
Londons ſind Sicherheitsmaßnahmen gegen
die drohende Zeppelinsgefahr angebracht
worden. Des Nachts treten Scheinwerfer
von gewaltigen Dimenſionen in Betrieb,
die den dunklen Himmel nach allen Seiten
ableuchten. Unſer Bild zeigt einen
ſolchen Scheinwerfer an der Oldlambeth-
Brücke in London in Tätigkeit.

ſt ümndigen Verkehr nach Merſeburg bis abends
9 Uhr über. Am Nachmittag und Abend wurden außerdem
noch Doppelzüge eingeſchoben, ſo daß faſt der ganze Wagen-
park und ſämtliche Anhängewagen im Dienſt ſtanden. Wie
ſtark der Beſuch des Gefangenenlagers geweſen iſt, geht da-
raus hervor, daß die Fernbahn allein von Halle ſelbſt
rund 4660 Perſonen und auf den Zwiſchenſtrek-
ken noch rund 7100 Perſonen befördert hat.

Unſere verwundeten Soldaten in den Reſerve-Laza-
retten ſind in den letzten Tagen und beſonders am vergan-
genen Sonntag in dem Trubel nach dem Gefangenenlager
faſt ganz vergeſſen worden. Denn ſie erhielten nur verein-
zelten Beſuch und mußten ſich ſomit die meiſte Zeit menſchen-
verlaſſen allein in den Lazaretten bezw. in den Höfen der-
ſelben herumbewegen. Wie gern aber hätten ſie einen ge-
ringen Teil von dem Sonntagsbeſuch abbekommen, ſchon
deswegen, um einmal anderen Gedanken nachgehen und
Erlebniſſe mit Mitmenſchen austauſchen zu können. Auch
bezüglich der Liebesgaben wird nur ſelten einmal an
die armen Krieger, welche ſich für das Vaterland aufge-
opfert haben und nun hier als teilweiſe ſehr ſchwer Ver-
wundete liegen, gedacht. Gewiß, ſie brauchen in den Laza-
retten nicht zu darben. Trotzdem, hin und wieder eine
kleine Aufmerkſamkeit durch perſönlichen Beſuch und eine
kleine Liebesgabe in Form von Zigarren 2c. würde ihnen
große Freude bereiten, ihnen die Schmerzen leichter ertra-
gen helfen und ſie mit neuem Opfermut beſeelen. Wir ge-
ben die aus angeſehenen und maßgebenden Kreiſen an uns
ergangene Anregung gern wieder und hoffen, daß ſie bei
herer opferfreudigen Bürgerſchaft auf fruchtbaren Boden
Fällt.

Der Vierielſtundenverkehr wird gerade jetzt in der
verkehrsſtarken Zeit nach Merſeburg auf unſerer Strecke der
Straßenbahn allgemein gewünſcht. Dem Wunſche iſt,
wie wir erfahren, auch ſeitens des Verkehrsvereins
durch deſſen Vorſitzenden, Stadtrat Thiele, in einer Ein-
gabe an die Straßenbahn- Direktion Ausdruck
verliehen worden. Zu der Angelegenheit können wir auf
Grund einer Unterredung mit dem Direktor Löhr von der
Ammendorfer Zentrale mitteilen, daß ſich der Wunſch zur
Zeit unmöglich ver wirklichen läßt; denn über
die Hälfte der Beamten der Geſellſchaft befindet ſich im Felde
und es werden ſtets noch neue Wagenführer und Schaffner
eingezogen, ſodaß kaum der jetzt beſchränkte Verkehr einge-
halten werden kann. Auch nur einigermaßen geeignetes Er-
ſatzperſonal für die beſonders gefährliche Strecke iſt ſehr
ſchwer zu beſchaffen. Jm übrigen geht es mit dem Halbſtun-
denverkehr ganz leidlich; es muß dabei noch berückſichtigt
werden, daß bei außergewöhnlich ſtarkem Andrang Doppel-
wagen angehängt werden und der Viertelſtundenverkehr nach
Möglichkeit für die Hauptandrangszeit durchgeführt wird.
Der Zug nach dem Merſeburger Gefangenenlager dauert ja
obendrein nicht länger wie der Krieg ſelbſt an und in nor-
malen Friedenszeiten laufen recht oft auf der Strecke Halle
Merſeburg ganze Wagen leer. Jn dem Straßenbahnbetrieb
muß augenblicklich ſo überangeſtrengt gearbeitet werden, daß

„Grüßen Sie mir meine Tochter, und ſie ſoll nichtſpäter als zehn zu Haus ſein.“ g ne w
„Sagen wir halb elf,“ bat Edgar treuherzig mit ſeinem

gewinnenden Lächeln, dem ſchwer zu widerſtehen war.
„Der Frühlingsabend verſpricht, ſehr ſchön zu werden.“

Der Profeſſor nickte ſtumm Gewähr. Er hatte ſich's
ja zugeſchworen, kein Egoiſt zu ſein, Nellie nicht um ihre
Jugend, ihre Lebensfreude zu verkürzen!
Auf dem Stettiner Bahnhof herrſchte das übliche Ge-

tümmel der warmen Jahreszeit. Denno hatten ſich
Edgars und Corneliens helle Augen bald gefunden.

Ein Auto! Herrlich!“ rief Cornelie munter, dem jungen
Offizier die Hand ſchüttelnd. „Alles andere weiß ich ſchon
von Lena. Na, wenn die beiden nur nicht zu ſpießig
ſind Was meinen Sie, Herr Leutnant

„Wenn dieſes Fräulein
„Berta

auch nur die geringſte Aehnlichkeit mit ihrem
Bruder hat ſchwerlich. Ein Spießer iſt der nicht.
ſcheint er ein etwas komplizierter Menſch zu ſein, er
Herr Köhne. Was man ſo auf modern eine differenz
Natur nennt. Nicht ſo eins, zwei, drei, los
g e lachte. „Er iſt ja auch kein Gardeoffizier, Herr

eutnant.“
Edgar hob drohend den Finger. „Fangen Sie ſchonwieder zu ſticheln an, Fräulein Nellie er s ſch
Das ſchlanke, friſche Mädchen ſtand mitten im Gewühl

der Bahnhofshalle und lachte den jungen Offizier mit ihren
übermütigen Augen an.

„Gerad' wollt' ich Jhnen was ſehr Nettes ſagen. Nun
kriegen Sie's nicht zu hören das haben Sie davon.“

Sie war dicht vor der Kontrolle ſtehengeblieben. Die
Menſchen drängten und ſchoben.

„Erſt mal Jhre Fahrkarte, Fräulein Nellie. Jhre Rache
in mir können Sie im Auto üben.“

Cornelie zog gehorſam ihr Billett aus dem kleinen
Täſchchen ihres Sportgürtels, den ſie über dem hellen
Bluſenkleid trug.

weitergehende Forderungen auf Einführung des Viertelſtun
denverkehrs, der an ſich der Direktion nur angenehm ſein
könnte, einfach ins Reich der Unausführbarkeit gehören.

Straßenbahn Mücheln Merſeburg. Von einem An-
wohner der Roonſtraße erhalten wir folgende Zuſchrift: Aus
dem geſtrigen Artikel des „Merſeburger Tageblatt“ habe ich
mit Genugtuung erſehen, daß die neue wichtige Ver-
kehrslinie Mücheln Merſeburg bereits Anfang Ja-
nuar dem Betrieb übergeben werden kann. Höchſt
wahrſcheinlich hat ſich die Direktion in Verfolg der Arbeiten
mit der Frage der verſchiedenen Halteſtellen beſchäftigt.
Erforderlich iſt natürlich eine Halteſtelle in der Wei-

Henfelſer Straße, wo ſich ſicherlich der Hauptverkehr
inbezug auf Ein- und Ausſteigen abwickeln wird. Am ge-
eignetſten ſcheint mir hierfür die Stelle bei der Kaſerne oder
der Roonſtraße zu ſein. Da mit der Halteſtelle die Verbin-
dung einer Wartehalle zu empfehlen wäre, ſo glaube ich,
daß in der Nähe des Reſtaurants „Vaterland“ beide Fragen
am billigſten, beſten und praktiſchſten verwirklicht werden
könnten. Die Straßenbahndirektion, welche ja nach Mög-
lichkeit alle Wünſche in entgegenkommendſter Weiſe zu be-
rückſichtigen ſucht, möge den obigen Vorſchlag einer Prü-
fung unterziehen. Ohne Zweifel würde damit das Richtige
getroffen.

Ein Schwindler geht in dem Verſorgungsgebiet des
Elektrizitätsverbandes Weißenfels-Zeitz herum, tauſcht
Sicherungen aus und treibt ſonſtigen Unfug gegen
ſofortige Bezahlung. Der genannte Elektrizitäts-
verband warnt vor dem Schwindler.

Eine hübſche Epiſode aus dem jetzigen Kriege wird
uns aus dem benachbarten Menſchau berichtet. Daß es trotz
der erbitterten Kämpfe bei. Verdun auch Stunden gibt, die
unſere tapferen Streiter ermutigen, zeigt das öftere Ver-
weilen des Kronprinzen bei „ſeinen Soldaten“ und die
Anteilnahme an kameradſchaftlichem Leid und Freud derſel-
ben. So erhielten einige Reſerviſten vom Eiſenbahner-Regi-
ment, darunter auch der in Meuſchau beheimatete Willi
Güttel, vom Kronprinzen Zigaretten und zwar bei
Zementierungs- Arbeiten von Kanonen. Auch ſetzte der
Thronfolger eine Belohnung von 20 Mark aus für
diejenigen Kameraden, die es fertig brächten, eine ſchwer
beladene Karre einen Berg hinauf zu befördern. Bei die-
ſer Gelegenheit wurden wieder die Muskeln ſtählern ge-
macht und es bereitete viel Spaß, daß auch ein Adjutant
des Kronprinzen dieſe „Kraftprobe“ beſtand. Aus dieſer
kleinen Erzählung erſehen wir, daß es unſern Tapferen
nie an gutem Mut gebricht, auch wenn es „feſte druff“ geht.

Generalverſammlung der Halleſchen Kriegskreditbank,
Aktien- Geſellſchaft in Halle a. d. S. Am Montag, 26. Okto-
ber, vormittags 2212 Uhr, fand im Sitzungsſaale der Han-
dels kammer zu Halle a. d. S. die Generalver-
ſammlung der Halleſchen Kriegskreditbank,Aktien-Geſellſchaft, unter dem Vorſitz des Vorſitzenden des
Aufſichtsrates, Geheimen Kommerzienrat Emil Steckner,
ſtatt. Anweſend waren 44 Aktionäre, die 196 Aktien ver-
traten. Der Vorſitzende berichtete zunächſt über den Her-
gang der Gründung der Aktiengeſellſchaft, die am 8. Sep-

Draußen wollte Edgar ein Auto herbeiwinken, ader
ſie legte ihm energiſch die Hand auf den Arm.

„Erſt will ich meine Laſt von der Seele haben.“ e
ſah ihn ſchelmiſch von der Seite an. „Nämlich w'
ich muß Sie loben. Ich finde es ganz furchtbar nett
einem Gardeoffizier, daß er zwei ſo einfache junge 7
wie dieſe Provinzlerinnen auf der Terraſſe des
hapronieren will. So, nun können wir einſteigen.“

Edgar ſah ſehr zufrieden aus, als er Nellie in den
Wagen half. Er hatte in ſeiner natürlichen Liebenswürdigkeit,
ſeiner ganzen Veranlagung nach, die fern von jeder ge-
ſellſchaftlichen Ueberhebung war, gar nicht daran gedacht,
daß ihm dieſer Kavalierdienſt irgendwie angerechnet werden
könnte. Es war ihm nur ſelbſtverſtändlich geweſen, Lena
für ihre immer gleiche Güte gegen ihn auch einmal gefällig
zu ſein. Aber da er ſo vieles gutzumachen hatte, kam ihm
das Lob nicht ungelegen.

Dabei hatte er überhört, daß Nellie ſeine Order durch
kreuzt und dem Chauffeur zugerufen hatte, zuerſt nach
dem Kupfergraben zu fahren.

Er war ſehr erſtaunt, als der Motor vor dem Hauſe
hielt, das er vor wenigen Stunden erſt verlaſſen hatte.

„Was denken Sie ſagte Nellie ſcheinbar entrüſtet.
„Meinen alten Herrn nicht erſt begrüßen, den ich einen
ganzen Tag lang nicht geſehen habe! Das fehlte noch!
Außerdem kriegt er auch ein Lob, dafür nämlich, daß er
mich noch einmal freigegeben hat.“

Sie ſprang leichtfüßig aus dem Wagen. „Sie können
hier auf mich warten, Edchen, ich bin gleich wieder da.“

Der Profeſſor ſtrahlte, als ſeine Kleine ſo plötzlich vor
ihm ſtand. Mit der Arbeit hatte es, nach dem Aerger mit
dem verpaßten Beſuch, doch nicht recht gehen wollen. Gleich
aber fing er auch ſein Lamento über den verſchwundenen
rätſelhaften Herrn Wahl an.

Nellie lachte ihn aus. „Er wird ſchon nicht in die
Verſenkung gefallen ſein. Wetten, daß ich ihn dir wieder
ichaffe

Fortſetzung folgt.)
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tember 1914 mit einem Aktienkapital von 20000 Mark als
Vorgründung errichtet wurde. Die Handelskammer ſowie
eine Reihe von Magiſtraten haben für die Kriegskreditbank
Ausfallbürgſchaften gegenüber der Reichsbank über-
nommen und zwar bis jetzt in einem Betrage von 643 000
Mark, ſodaß die Reichsbank bereit ſein wird, bei Hinzu-
rechnung von 500 000 Mark Aktien der Kriegskreditbank für
mehr als 4 Millionen Mark Akzeptkredit ein-
zuräumen. Jn der darauf folgenden Ausſprache über die
Bildung von Kreditausſchüſſen ergab ſich, daß die
Handelskammerwahlbezirke gleichzeitig die Bezirke für die
Kreditausſchüſſe ſein ſollen, daß die Kreditausſchüſſe je 5 Per
ſonen umfaſſen ſollen, von denen 2 Aufſichtsratsmitglieder
ſein müſſen, und daß im Intereſſe einer einheitlichen Ver-
waltung eines dieſer Aufſichtsrätsmitglieder in Halle a. d.
S. anſäſſig ſein ſoll und daß die übrigen Mitglieder der Kre-
ditausſchüſſe von den Aufſichtsratsmitgliedern ihrer Bezirke
zugewählt werden ſollen. Zur Wahl des Aufſichtsrates
wurde eine Liſte aufgeſtellt, nach der außer den wiederge-
wählten 6 noch weitere 17 gewählt wurden, darunter von
Merſeburg Stadtrat Paul Thiele. Stadtrat Thiele iſt
mit der Bildung des Kreditausſchuſſes für den
Handelskammerbezirk Merſeburg betraut. Auf Anfrage
aus der Verſammlung wurde noch feſtgeſtellt, daß die Kriegs
kreditbank kleinen Gewerbetreibenden ohne Rückſicht darauf,
ob ſie in das Handelsregiſter eingetragen ſind oder nicht,
Kredit gewähren kann, und daß auch darüber hinaus an
andere Perſonen Kredit gewährt werden kann, falls
kein Widerſpruch im Aufſichtsrat dagegen erfolgt.

Zeitungen mit Neuigkeiten ſind bei unſeren Streitern
in der Front ebenſo geſuchte Dinge wie die Liebesgaben.
Durch Zuſendung kann man ihnen deshalb eine große
Freude machen. Wer ein Paket hinausſchickt, ſollte es außer
der ſonſtigen Umhüllung mit der vollſtändigen neueſten
Tageblattnummer umwickeln. Bekanntlich ſind
Papierblätter außerdem ein ſehr guter Schutz gegen Kälte.

Die Eiſenbahndirektion Erfurt will ſtellenloſe
Kaufleute als Hilfsbeamte beſchäftigen. Schleu-
nige Meldungen ſind mit den nötigen Legitimationspapieren
ſofort an die preußiſchen Betriebsämter in Gera, Jena, Wei-
mar, Erfurt, Gotha, Eiſenach, Coburg, Saalfeld und Arn-
ſtadt zu richten.

Die Beträge (in der Frankenwährung) der Poſtan-
weiſungen an Kriegsgefangene in Frankreich werden bei der
Umſchreibung in Bern nach dem für Poſtanweiſungen aus
der Schweiz nach Frankreich geltenden Einzahlungskurſe
von 102 Fr. 100 Fr. umgerechnet, ſodaß eine Poſtanwei-
ſung aus Deutſchland über 102 Fr. nach der Umſchreibung
nur noch auf 100 Fr. lautet. Telegraphiſche Poſt-
anweiſungen aus Deutſchland für Kriegsgefangene in
Frankreich werden von der Oberpoſtkontrolle in Bern zwar
angenommen, ſie werden aber als gewöhnliche Poſtanweiſun-
gen nach Frankreich weitergeſandt, vorausgeſetzt, daß der
neue Beſtimmungsort angegeben iſt.

Poſt anweiſungen für engliſche Kriegsgefangene. Von
o ab ſind auch in der Richtung aus Großbritannien

oſtanweiſungen an britiſche Kriegsgefangene in Deutſch-
land oder von deutſchen Kriegsgefangenen in England nach
Deutſchland durch Vermittelung der niederlän-
diſchen Poſtver waltung zugelaſſen.

Jn den Niederlanden werden die Poſtanweiſungen in
niederländiſch-deutſche Poſtanweiſungen umgeſchrieben und
portofrei weitergeſandt.

Lieferungswagen geſucht für Liebesgabentransporte.
Vom Präſidium des Allgemeinen Deutſchen Automo-
bil-ClIub geht uns die Nachricht zu, daß in den bei der
Front befindlichen Adac-Automobilſtationen des Roten
Kreuz Mangel an Lieferungs- und Laſtwagen
herrſcht, der namentlich beim Herannahen der Weihnachtszeit
durch den ſich ſteigernden Paketverkehr an die im Felde lie-
genden Truppen ſehr fühlbar werden wird. Es ergeht des-
halb die Bitte an alle diejenigen Beſitzer ſolcher Wagen, die
wegen Betriebseinſchränkung ſolche entbehren können, die-
ſelben dem Roten Kreuz dienſtbar zu machen. Die Wagen
werden zu denſelben Bedingungen wie Perſonenwagen an-
genommen. Meldungen werden an die Geſchäftsſtelle des
Armee-Liebesgabentransport (Etappen-Stations-Dienſt) des
A. D. A. C., Berlin W. Linkſtraße 25 erbeten.

Pflanzt Obſtbäume! Schon längſt iſt Obſt kein Lu-
xusmittel und keine Delikateſſe mehr, ſondern ein wichtiges
Nahrungsmittel für alle Schichten der Bevölkerung. Der
enorm geſtiegene Verbrauch kann daher auch lange nicht
durch die Produktion im Jnlande gedeckt werden, für rund
100 Millionen Mark iſt in den letzten Jahren durch-
ſchnittlich alljährlich an Obſt und Obſtprodukten aus dem
Ausland zu uns gekommen. Der Krieg wird auch hier hof-
fentlich Wandel ſchaffen und zu vermehrtem Obſtbau im Jn-
lande anregen, um dieſe vielen Millionen dem Vaterlande
zu erhalten, beſonders, da faſt alle Gegenden und Orte, wo
intenſiver Obſtbau getrieben wird, ſich durch Wohlhabenheit
auszeichnen. Man ſoll aber nicht warten mit der Anpflan-
zung, bis der Krieg beendet iſt, jetzt, dieſen Herbſt noch
gepflanzt, damit bald geerntet werden kann, beſonders
da gerade der Herbſt die beſte Pflanzzeit iſt. Darum, ihr
Grundbeſitzer, pflanzt Obſtbäume! Jhr legt dadurch euer
Geld gut an, ſchafft euch eine ſichere Einnahmequelle und
tut ein gutes, echt nationales Werk.

Der Staat und der gewerbliche Mittelſtand. über die
auf Anregung des Miniſters für Handel und Gewerbe von
der Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchafts-Kaſſe in Berlin ge
troffenen Maßnahmen zur Linderung der Kre-
ditnot des gewerblichen Mittelſtand es in Stadt
und Land iſt in den beteiligten Kreiſen vielfach noch die Mei-
nung vorherrſchend, daß die Preußiſche Zentral-Ge-
noſſenſchafts- Kaſſe ihre Hilfe vor allem ſolchen Ge-
werbetreibenden zugedacht zu haben ſcheine, die neu als
Mitglieder einer Genoſſenſchaft beitreten.Jn dem auch durch die Preſſe bekannt gewordenen Rund-
ſchreiben des Miniſters für Handel und Gewerbe iſt aber
nur geſagt, daß den Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes,
die infolge des Krieges in eine bedrängte Lage gekommen
ſind, aber bisher noch nicht Mitglieder einer Genoſſenſchaft
waren, Gelegenheit gegeben werden ſoll, auch an den Kre-
diten der Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchafts-Kaſſe teilzu-
nehmen. Da ſie jedoch der Zeitverhältniſſe wegen die be-
ſtimmungsgemäßen Unkerlagen vielfach nicht beibringen kön-
nen, ſo ſollen, iſt das der Fall, Erſatzunterlagen zugelaſſen
werden. Von den Genoſſenſchaften, die bisher ſchon durch
die Verbandskaſſen von der Preußiſchen Zentral-Genoſſen-
ſchaftsKaſſe ihren Kredit erhielten, liegen aber, wie wir aus
zuverläſſiger Quelle erfahren, Unterlagen bereits vor, ſodaß
die Beſchaffung von Erſatzunterlagen garnicht notwendig
war. Dieſen Verbandskaſſen iſt auch, wie wir weiter hö-
ren, ausdrücklich mitgeteilt worden, daß die beſtehenden
Kredite erweitert werden könnten. Die Kaſſen haben
von dieſer Vergünſtigung auch in umfangreicher Weiſe Ge-
brauch gemacht. Es kann deshalb nicht davon die Rede
ſein, daß die neuen Mitglieder von Genoſſenſchaften oder
neue Genoſſenſchaften den beſtehenden vorgezogen werden.
Auch ſollen die erwähnten Maßnahmen keineswegs eine
Wohlfahrtsaktion für die Handwerker ſein, ſondern ſie lau-
fen nur auf eine wirkſame Ergänzung der genoſſenſchaft-
lichen Selbſthilfe durch die Preußiſche Zentral-Genoſſen-
ſchafts Kaſſe hinaus. Wo ſich dieſer Trieb zur Selbſthilfe
jetzt regt, da ſoll er in geeigneter Weiſe Unterſtützung fin
den können. Jn dieſer Zeit, in der manche Angehörige des
gewerblichen Mittelſtandes, die bisher abſeits ſtanden, dem
genoſſenſchaftlichen Gedanken Verſtändnis entgegen bringen,
muß es Aufgabe des Handwerks ſein, ſeine Organiſationen

weiter auszubauen und die Schaffung einer kräftigen Kre
ditrüſtung in ſeinen Kreditgenoſſenſchaften nicht aus dem

Auge zu laſſen. Dr. H.
Aus Provinz und Reich.

2 Beunag, 27. Oktober. Am Abend des 25. Oktober fand
im Saale des Gaſthauſes zu Oberbeuna ein ſehr gut beſuch-
ter Kriegsfamilienabend ſtatt. Eröffnet wurde der-
ſelbe durch eine patriotiſche Anſprache des Herrn Superinten-
dent Goebel, die mit einem Kaiſerhoch ſchloß, worauf

umrahmt von Geſängen und Deklamationen der Schüler
und Schülerinnen der 1. Klaſſe, die die Stimmung unſres
Volkes in der auf ihm laſtenden ſchweren und doch ſo großen
Zeit wiedergaben 2 höchſt aktuelle und mit größtem Jn-
tereſſe und lebhaftem Beifall aufgenommene Vorträge 1. des
Herrn Hauptmanns der hier liegenden Landſturm-Kompag-
nie von Sperling über ſeine perſönlichen Erlebniſſe in
Oſtpreußen zu Beginn der ruſſiſchen Jnvaſion, und 2.
des Herrn Direktor Gebhardt hier über ſeine Auto-
mobilfahrt nach Belgien und an die Front unſeres
dort kämpfenden Heeres zur Überbringung pon Liebesgaben,
insbeſondere für das Landwehrbataillon Weißenfels. Eine
fürs Rote Kreuz abgehaltene Sammlung ergab den ſchö-
nen Ertrag von 100 Mark.

Lützen, 26. Oktober. Der hieſige Ortsausſchuß für Ju-
gendpflege hat unter ſeinem ſtellvertretenden Vorſitzen-
den, Herrn Beigeordneten C. Bock, eine Jugendkom-
pagnie errichtet. Es haben ſich bis jetzt zum Eintritt in
dieſe Jungmannſchaft 82 junge Leute gemeldet, darunter auch
eine beträchtliche Anzahl aus Meuchen. Die bungen fin-
den regelmäßig ſtatt in und an der ſtädtiſchen Turnhalle,
und zwar Sonntags von 2 bis 4 Uhr nachmittags und Mitt-
wochs von 24910 Uhr abends.

Schkeitbar, 26. Oktober. Auf Anregung des Ortsgeiſt-
lichen Herrn Pfarrer Kümmel wurde eine Samm-
lung für unſere Oſtpreußen veranſtaltet. Das Ergeb-
nis derſelben gibt ein mehr als beredtes Beiſpiel der Opfer-
willigkeit für unſere notleidenden Deutſchen im fernen
Oſten. So wurden im hieſigen Pfarramt aus den Gemein-
den Schkeitbar, Großſchkorlopp, Meyhen und Räpitz allein
22 Säcke mit Wäſche, Betten uſw. abgeliefert. Auch die Thro-
nitzer Gemeinde ließ es ſich nicht nehmen, eine Kiſte mit
wertvollen, größtenteils neuen Kleidungsſtücken, Pelzen,
Bettwäſche und dergleichen zu ſpenden. Die Gemeinde
Schkölen veranſtaltete eine Geldſammlung, die gegen 400
Mark betrug, und kaufte hierfür neue Bekleidungsgegen-
ſtände, die auch für die Oſtpreußenſpende beſtimmt waren.
Hiermit noch lange nicht genug! Auch namhafte Geloöbe-
träge durfte Herr Kümmel für die bedauernswerten Oſt-
preußen nach Königsberg abführen. So lieferte Thronitz
310 Mark ab, Schkeitbar 243 Mark, Großſchkorlopp 165 Mark,
Räpitz 101 Mark, Meyhen 85 Mark und Schkölen, außer ih-
rer Geldſammlung zum Kauf von Bekleidungsſtücken, noch
26 Mark. Für die hieſige Parochie ſind demnach 930 Mark
zu verzeichnen, d. h. nur aus den Gemeinden der preußiſchen
Dörfer, da noch zwei ſächſiſche Dörfer hierzu gehören, die
ihrerſeits auch geſammelt haben.

Günthersdorf, 26. Oktober. Sonnabend Vormittag
wurde auf der Straße Merſeburg Leipzig die be-
jahrte Frau Haupt in der Nähe des Gaſthofes „zum ſchwar
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zen Bär“ beim überſchreiten der Straße von dem Ver-
kehrsautomobil erfaßt und zu Boden geworfen. Da-
bei erlitt ſie einen Bruch des rechten Armes und Beines.
ar ſcheint ſie innere Verletzungen davongetragen zu
haben.

Weißenfels, 26. Oktober. Über die Errichtung eines
Gefangenenlagers hierſelbſt ſchweben zwiſchen der
hieſigen Stadtverwaltung und dem Generalkommando Ver-
handlungen. Das Ergebnis iſt in einigen Tagen zu erwar-
ten. Die Kartoffelernte kann im Kreiſe überall
als beendet bezeichnet werden. Der Ertrag derſelben iſt ſehr
verſchieden. Jm Allgemeinen hat derſelbe den Erwartungen
nicht entſprochen. Allgemein verlautet über die Kartoffel-
ernte, daß ſie im Weſten unſeres Vaterlandes beſſer als
mittel ausgefallen ſei, aus Bayern und Lothringen wird
ſogar in Bezug auf Güte und Menge recht befriedi-
gend berichtet. Frühere Sorten gaben durchweg geringere
Erträge als ſpätere, auf die die eingetretenen Regenfälle noch
einen günſtigen Einfluß ausüben konnten. Jn den ſchwe-
ren Böden, auch in unſerer Gegend, iſt Kartoffelfäule einge-
treten. Uber Blattroll- und Kräuſelkrankheit iſt in unſerer
Gegend nichts bekannt geworden. Es iſt deshalb kaum zu
befürchten, daß die Preiſe für die Kartoffeln noch wei-
ter ſteigen werden. Der Preis beträgt jetzt 2.75--3 Mark
pro Zentner.

Freyburg, 26. Oktober. Bei der in nördlichen Hölzern
geſtern abgehaltenen Treibjagd wurden 81 Kaninchen,
14 Haſen und 4 Faſanen erlegt. Als am Sonnabend der
Geſchirrführer Sakrobonack Zuckerrüben von dem
durchweichten Felde abfahren wollte und die Pferde antrieb,
eine erhöhte Ausfahrt in ſchnellſter Gangart zu überſchriten,
ſchlug. ihm infolge Zerſpringens der Zugkette der Schwen-
gel derart an den rechten Oberſchenkel, daß er ein Stück
fort geſchleudert und das ganze Fleiſch vom Oberſchenkel
losgeſchlagen wurde. S. mußte von ſeinem Mitknecht nach
Hauſe gefahren und in ärztliche Behandlung gebracht wer
den.

Zeitz, 27. Oktober. Zur Deckung der Unterſtützun-
gen für die Kriegsteilnehmer wurde die Aufnahme einer
Anleihe von 150 000 Mark auf dem Wege des Lom-
bards bei der Reichsbank beſchloſſen. Für Elſaß-Lothringen
wurden 1000 Mark bewilligt.

Erfurt, 27. Oktober. Dem „Allg. Anz.“ wird geſchrieben:
Unter Berufung auf das Rote Kreuz werden in den umlie-
genden W die Eierbeſtände aufzukaufenverſucht. Es handelt ſich hierbei anſcheinend um Leute, die
die Eier zum Weiterverkaufen den Landwirten abzunehmen
ſuchen, und, um zu ihrem Ziele zu gelangen, ſich dieſes un
lauteren Mittels bedienen.

Burg bei Magdeburg, 26. Oktober. 400 Ruſſen, in
der Hauptſache Offiziere, trafen neuerdings hier ein. Sie
wurden unter Bewachung alsbald nach den Wagenhäuſern
am Srrn gebracht.

Kreiz, 27. Oktober. Eine ergreifende Szeneſpielte ſich dieſer Tage auf dem Hauptbahnhofe in Grei z
ab, wo der Vizefeldwebel Wilhelm Sander als Schwerver

wundeter mit dem Zuge eintraf. Als er an zwei Krücken
den Bahnwagen verließ, heftete ihm ſeine Gattin das kurz
zuvor bei ihr eingetroffene Eiſerne Kreuz an die Bruſt, von
deſſen Verleihung der tapfere Krieger noch keine Ahnung
hatte.

Aus dem Unſtruttale, 26. Oktober. Die ſo ſchnell ge
ſtiegenen Preiſe für fette Schweine ſcheinen ſich nicht
halten zu können, und nur ganz ſchwere Ware wird noch
geſucht, während leichtere Schweine nur zu billigeren Preiſen
verkauft werden können.

Camburg., 26. Oktober. Der Herzogliche Landrat in
Saalfeld hat auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt für
ſämtliche Landorte des Kreiſes Saalfeld einſchließlich
der Kreisabteilung Camburg bis auf weiteres als Höchſt
preis für Kartoffeln den Betrag von 3 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt.

München, 26. Oktober. Dem „B. L.-A.“ zufolge hatte
beim Beſuch des Kaiſers bei dem Armeeführer General-
oberſten Prinz Rupprecht von Bayern die Land
ſturm- Kompagnie Kitzingen die Ehrenwache. Der
Kaiſer ſpendete den tapferen Landſtürmern 1000
Kaiſerzigarren.

Bunte Zeitung.
Turin, 26. Oktober. Heute Vormittag 4 Uhr 43 Minu-

ten wurde hier ein heftiger Erdſtoß verſpürt. Jrgend
ein Schaden iſt nicht angerichtet. Nachrichten aus einigen
Gegenden im Norden Piemonts melden, daß das Erdbeben
leichten Schaden angerichtet hat. So wurden in Gia-
veno, Rivoli, Rubianga, Aivgliang und Buſſoleno und in
Dörfern bei Pinerolo mehrere Häuſer nicht ſchwer beſchä-
digt. Jn Giaveno wurde ein Kind getötet. Jn San
Michele wurden zwei Häuſer ſtark beſchädigt. Das Eroöbe-
ben wurde auch in Ligurien leicht verſpürt, eben-ſo, wie das Giornale d'gtalia meldet, in Savoyen.

handel Derkehr/ Polks wirtſchaft
Berlin, 25. Oktober. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe

waren am Frühmarkt: Hafer feiner 228.00-238.00 M.,
mittel 222.00--227.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Mais
runder u. Natal M. frei Wagen. Gerſte mittel und
inländ. gering 244.00--255.00 M. ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 M. Roggenmehl 0 und 1 bis
55 Fr. Weizenkleie 16.25--16.75 M. Roggenkleie 16.25 bis

Mittagsbörſe. Weizen inländ. M.
Roggen inländ. M. ab Bahn.
Hafer inländ. feiner 224.00--23.000 M., mittel 221.00 bis

221.00 M. ab Bahn und Kahn.
Weizenmehl 00 33.00--39.50 M.
Roggenmehl 0 u. 1 29.80-—32.00 M.

Berlins Getreide- und Mehlzufuhren zu Waſſer am 24.
u. 25 Oktober betrugen: 54 To Hafer 15 To Gerſte, 2010 D.
Zir. Weizenmehl.

Die Mühleninduſtrie und Getreidehöchſtpreiſe.
Die an der Leipziger Börſe vertretenen Müller

und Mehlhandlungen haben an den Staatsſekretär Dr. Del-
brück und an den ſächſiſchen Staatsminiſter Vitzthum von
Eckſtädt ein Telegramm folgenden Jnhalts gerichtet: Jm
Auftrage vieler ſächſiſcher Mühlen, darunter die bedeutend-
ſten des Königreiches, ſehen wir uns zu der Erklärung ver-
anlaßt, daß innerhalb der nächſten Tage dieſe Mühlen den
Betrieb einſtellen werden, wenn nicht ſofort Höchſtpreiſe für
Brotgetreide veröffentlicht und die Beſitzer nach dem Geſetz
vom 4. Auguſt zur Herausgabe der Vorräte gezwungen wer-
den. Der Betrieb läßt ſich auch bei Bewilligung höchſter
Preiſe nicht mit dem nötigen Getreide verſorgen. Der ſäch-
ſiſche Mühlenverband ſchlägt ferner in einer dem preußiſchen
Handelsminiſterium unterbreiteten Entſchließung vor, als
Höchſtpreiſe feſtzuſetzen entweder die Ende Auguſt an allen
Börſenplätzen Deutſchlands amtlich feſtgeſetzten Preiſe für
Getreide, weil zu dieſer Zeit ſich in den verſchiedenſten Ge-
genden Deutſchlands ein ungefähr normales Preisverhält-
nis gebildet hatte, oder aber die Preiſe, die am Tage vor
der öffentlichen Bekanntgabe des Geſetzes an allen Börſen-
plätzen amtlich notiert worden ſind, abzüglich eines Betrages
von 10--15 Prozent des Notierungspreiſes ſo zwar, daß auf
jeden Fall Futtergetreide billiger iſt als Brotgetreide.
Ferner hält es der Verband für erforderlich, daß durch Ver-
fügung des Bundesats verordnet wird, daß nur noch ein
Roggenmehl in Handel gebracht und verbacken wird, das
einer Mindeſtausbeute von 65 Prozent entſpricht, um die
vollkommene Ausnutzung unſeres Roggenbeſtandes für die
Volksernährung ſicher zu ſtellen. Die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Getreide, Kartoffeln uſw.hat der Reichsverband deutſcher Städte bei der königlichen
Staatsregierung beantragt.

X Deſſan-Wörlitzer Eiſenbahn- Geſellſchaft. Trotz der im
allgemeinen wenig günſtigen Geſchäftslage in Handel und
Induſtrie iſt das Ergebnis der Bahn im verfloſſenen Ge
ſchäftsjahre befriedigend. Der Einbau von Holzſchwellen
wurde fortgeſetzt und vollendet; es wurden dafür rund 49 000
Mark verausgabt. Für Bauten auf Bahnhof Wörlitz wur-
den 7596 Mark aufgewendet. Der Perſonenverkehr befindet
ſich in ſtetiger Entwickelung. Gegen das Vorjahr wurden
5229 Perſonen mehr befördert. Der Güterverkehr erbrachte
ebenfalls eine kleine Mehreinnahme. Die Ausgaben ſind
gegenüber dem Vorjahr geſtiegen, namentlich infolge Rege-
lung der Beamtengehälter, Gewährung von Wohnungsgeld-
zuſchüſſen uſw. Der Bruttogewinn beträgt 48 808 Mark.

Kriegsallerlei
Ein Feldpoſtbrief aus dem Oſten.

Dem Feldpoſtbrief eines Berliner Malers, der in einem
ReſerveJnfanterie- Regiment gegen die Ruſſen kämpft, ent-
e die „Nordd. Allg. Ztg.“ nachſtehende intereſſante Ein
zelheiten:

Wir ſollten am Sonntag vor acht Tagen einen Ruhetag
haben, wurden aber morgens 3 Uhr alarmiert, weil ſtarke
feindliche Truppen in Anmarſch waren, und hatten bis
Dienstagmittag Eilmärſche. Wir haben von Sonntag-
morgen bis zum Dienstag mittag 142 Kilometer Wegs zurückgelegt. Am Dienstagnachmit-
tag kamen wir ins Gefecht und haben bis Sonnabendmittag
ununterbrochen bei ſtrömendem Regen im Schützengraben
gelegen. Keinen trockenen Faden hatten wir am Leibe.
Die Proviantkolonne kam auf den aufgeweichten Wegen nicht
vorwärts. Endlich am dritten Tage wurde befohlen, daß
unter allen Umſtänden Patronenwagen und Feld-
küchen herbeizuholen ſeien. Die Wagen, die ſonſt
mit vier Pferden beſpannt waren, hatten jetzt zehn bis
zwölf Tiere vor ſich und kamen bis auf 300 Meter in
den feindlichen Kugelregen. Wir bekamen das Eſſen aus der
Feldküche von den Leuten in die Schützengräben. Die Bra
ven hielten die Henkel der Geſchirre mit den Zäh
nen feſt und kamen ſo an uns herangekrochen. Die Pa-
tronen wurden aus den Munitionswagen in die Linie hin
eingeworfen.
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Am Freitagmorgen gingen die Ruſſen, die nur noch
o Meter vor uns lagen, in bedeutender Übermacht zum
Fturmangriff über. Nun ſtand für uns alles auf dem
spiele. ir hatten uns zugeſchworen, bis zum letzten
giutstropfen zu kämpfen und uns unter keinen Umſtänden
gefangen nehmen zu laſſen. Als der Feind nahe an uns her-
gekommen war, ſtürzten wir mit aufgepflanztem
gajonett ihm entgegen und ſtachen alles nieder, was ſich
ns in den Weg ſtellte. Als der Reſt ſah, wie wir kämpften,
irmten ſie in raſender Flucht davon, und wir mit unſeren

lehten Kräften hinter ihnen her. Da ſtießen wir auf eine
ruſſiſche Batterie, die gerade auffahren wollte. Jm
u waren Mannſchaften und Pferde abgeſchoſſen und unſe-

ter 6. Kompagnie fielen 7 Geſchütze und zehn
rollgepfropfte Munitionswagen in die
hände. Das war ein Hurra, daß es mir noch lange in
en Ohren klingen wird. Aber auch wir hatten Verluſte.

Unſer Oberſt, zwei Majore, viele Unteroffiziere und Mann
ſhaften ſind gefallen. Geſtern, Sonntag, ſollte Ruhetag ſein.
Kir marſchierten wieder auf deutſchem Gebiet, wurden
zhends mit der Bahn von M. nach E. verladen und über-
ſhritten nachts wieder die ruſſiſche Grenze. Wir hatten
einen hartnäckigen Gegner, aber wir haben es ihm gezeigt,
was eine Harke iſt.

über unerhörte Roheiten bei der Behandlung der deutſchen Ge
fangenen.

gerichtet ein Hamburger, Herr Emil Selcke, Kuhberg 15 wohn-
haft, dem Hamburger Fremdenblatt“. Der Herr war mit vielen
anderen Deutſchen auf einem holländiſchen Dampfer aus Bra
flien zurückgekehrt, wurde mit den übrigen Gefangengenomme-
nen in das Lager Newbury eingeſperrt. Herr Selcke iſt, weil er
ſhon 60 Jahre alt r auf Einſpruch der amerikaniſchen Botſchaft
in London freigelaſſen worden und jetzt in Hamburg angekom-
gen. Nur unter Tränen konnte er ſeine Erlebniſſe berichten.
die aus Braſilien heimgekehrten Deutſchen ſind, zuſammen 1340

Mann, in einem e untergebracht. Acht bis zehn liegen
in einer Pferde zuſammen auf altem Stroh. Sie erhalten
jeder zwei dünne Decken, weiter nichts. Auch keinen Tiſch, keine
Sitzgelegenheit, a t nicht das Geringſte. Der ungeheizteStall hat unter dem a offene Lüftungsluken, irgendwelche Be

leuchtung wird nicht verabfolgt. Um 5 Uhr nachmittags muß
alles ins Stroh kriechen. Die Gefangenen müſſen ſich ihr Eſſen
ſelbſt im Freien kochen. Der Feuerherd ſt aus einem Gra-
ben und zwei Reihen e ſehen darauf vier große Aſphalt-
keſſel, die ſtändig unbedeckt ſtehen und mittels einfachen Aus-
güſſen abwechſelnd zum Kochen von Tee und von Waſſerſuppe
benutzt werden. Der Tee wird durch alte Säcke gegoſſen, ſo daß
er völlig ſchmutzig iſt. Die Waſſerſuppe, mit einem geringen Zu-
ſatz von Fett, enthält vielleicht für jeden Gefangenen einen Ku-
bikzoll Fleiſch. Die Geſamtnahrung beſteht morgens 7 Uhr aus
1 Taſſe Tee und 1 Stück trockenem Brot, mittags 1 Napf Waſſer
ſuppe, pro Mann 2 Kartoffeln und 1 Stück trockenem Brot,
abends wieder aus Tee und trockenem Brot. Da ſelbſt dieſes
Eſſen oft nicht reicht, ſind Beſchwerden erfolgt, auf die hin die
Beſchwerdeſteller in einem beſonderen Fall auf drei Tage bei
Waſſer und Brot eingeſperrt wurden. Die entrüſtete Beſchwerde
zweier Deutſchen wurde mit drei Tagen ſtrengem, vierzehn Tagen
Mittelarreſt und neun Monaten Feſtung beſtraft. Unter den
Gefangenen befinden ſich 13 bis 14 deutſche Ärzte, die aus wat
Kraft eine Art Organiſation unter ihren Mitgefangenen geſchaf-
fen haben. Außerdem nennt Herr Selcke den Grafen v. Pappen-
Wer Oberleutnant bei der Garde in Berlin, und den Herrn von

öhring, öſterreichiſchen Militärattachee in Buenos Aires. Die
Arzte nahmen unter Leitung von Prof. Reutlinger eine Anter-
ſuchung ihrer Mitgefangenen vor. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich
unter ihnen 59 Syphilitiker befanden, die erſt auf wiederholte
energiſche Vorſtellungen der deutſchen Ärzte in einem beſonderen
Stall eingeſchloſſen wurden. Jm übrigen wird ihnen für die
Krankenbehandlung jegliches Medikament verweigert, ſogar
Watte und Karbol, und gegen die mit Notwendigkeit auftreten-
den Läuſe haben ſie kein Reinigungsmittel. Alle Briefe an die

engliſche Regierung bleiben ohne Antwort.
Angehörigen dürfen nur Mitteilungen über das erſönliche Be
finden ſtehen, ſonſt nichts. Für alles, was die Gefangenen. ſich
ſelbſt kaufen, müſſen horrende Preiſe gezahlt werden. Die eng
liſch Militärverwaltun al die Kantinen re Gefange-
nenlager seger hohe Pachten an einen Londoner nternehmerergeben. egen der mangelhaften Ernährung befürchten die
deutſchen Ärzte das Ausbrechen von Hungertyphus. Ein mitein-
geſchloſſener Paſtor aus Magdeburg hielt eines Sonntags im
Stall eine Predigt über das ſtändige Thema: „Gott helfe den
Deutſchen zum Siege“. Als das ruchbar wurde, wurde er nach
der Jnſel Man, weſtlich von England, verſchickt, wo ſich etwa
6000 unverheiratete Deutſche befinden ſollen. Das letzte Wort,
das Herr Selcke von ſeinen Mitgefangenen hörte und das unter
ihnen immer wiederkehrt, lautet: Wir ſind rechtlos, macht- und
wehrlos.

Einer, der den Engländern ins Geſicht lacht.
Berlin, 23. Oktober. Zur Beſetzung Samoas durch die

Engländer ſchreibt der Direktor des Muſeums für Völker
kunde in Berlin, Profeſſor von Luſchan, in einem ausPago-Pago, dem Hafen der amerikaniſchen Samoainſel
Tutuila, an den Staatsſekretär des Reichs-Kolonialamtes
Dr. Solf gerichteten und von Honolulu aus abgeſandten
Briefe unter anderem folgendes: Vielleicht darf ich auch
mitteilen, wie die hieſigen Amerikaner voll Begeiſterung von
dem Leiter der deutſchen Funkenſtation inApia erzählen, daß er im letzten Augenblick ſeinen Appa-
rat unbrauchbar gemacht und daß er die Engländer aus
gelacht habe, als ſie ihm 100 000 Mark boten, wenn er ih-
nen den Apparat wieder in Ordnung brächte. Noch mehr
aber hätte er den Leuten ins Geſicht gelacht, als ſie
ihm mit Erſchießen gedroht.“ Der wackere Deut-ſche, namens Hirſch, Angeſtellter der Deutſchen Südſee
Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie, iſt ſchließlich von den
Engländern aus Samoa weggeführt worden.

Jn Briefen an h

eiſe
z iſt Knöpfel's Viehkräuterſalz. Jeder Landwirt ſollte das Futter ſeines Viehes damit würzen.
und
gen.
i Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie. Tel. 263.

ahn Bekanntmachung.Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung für das Steuer-bis jahr 1915 haben mit dem 31. Oktober d. Js. zu ſegingen s
Vorbereitungen umfaſſen:

J. Die Perſonenſtandsaufnahme. 23 des Einkommenſteuergeſetzes in
der des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.S. S. 139 und Artikel 40
der usführungsanweiſung zum Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz

24. vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909). Die Aufnahme des Perſonenſtandes,
D. am 18. November cr. beendet ſein muß, hat durch Hausliſten

en.
II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde- Vorſtände der ge-

werblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn und Gehaltsverhältniſſe
iller der Arbeitnehmer.
Del Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn und Gehaltsverhältniſſe
von hält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde und Gutsvorſtände
Jm erſuche ich um ſofortigen Bezug dieſer Formulare.
end III. Erſuchen an diejenigen r welchen eine Steuerer-ver klärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen und
den Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien,
für deren Abzug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeindevorſtand anzumelden und nö-

eſetz n z ren derſelben durch Vorlegung derwer Beitrags-, Prämienquittungen Poli inihſter (Artikel 42,6 a. a. 95 gen Pokteen njw u beſcheinigen
ſäch- IV. Die Anfertigung:
ſchen 1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und der damit ver
als bundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 42,12 a. a. O.),

rllen 2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),
für 3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 42,7 a. a. O.) und

Ge 4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuerpflichtigen, von welchen zum
ält Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuererklärung zu erfordern
vor iſt, obwohl dieſelben 1914 mit einem Einkommen von weniger als 3000

ſen veranlagt waren. (Artikel 42,11 a. a. O.)
ges V. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im Gemeinde-
auf bezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden Ge-

eide. werbe Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
er kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artik. 41 II Muſter VII a. a. O.)
ein Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen Be
das ſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen.
die Die infolge Mobilmachung einberufenen Perſonen ſind in der Hausliſte
die und im Perſonenverzeichnis zu führen und, ſofern ſie bisher einkommenſteuer-

von pflichtig waren, auch in der Staatsſteuerliſte. Dieſe Perſonen ſind in den Liſten
1ſw. durch den Vermerk „Am infolge Mobilmachung eingezogen.“ beſonders
chen zu kennzeichnen. Jhre Veranlagung für das Steuerjahr 1915 hat unter Beach-

tung der Beſtimmungen des S 9 des Einkſt.-Geſ. bezw. Artikel 5 der Ausführ.
im Anweiſung zu erfolgen. Sollten in vereinzelten Fällen Bedenken gegen die

und Ausführung der Veranlagung obwalten, ſo ſind dieſelben mir mitzuteilen.
Ge- Ob die Einforderung von Lohnachweiſungen gemäß S 23 Abſ. 4 des
llen kinkſt.Geſ. für die nächſte Veranlagung eingeſchränkt werden kann, hat der Ge-
000 meinde-Vorſtand in Erwägung zu ziehen. Es darf nicht überſehen werden, daß
ur einzelne Erwerbszweige infolge des Krieges in beſonders lohnender Weiſe be
idet Wbtftigt ſind und in ihnen daher die Löhne eine ſteigende Tendenz aufweiſen,
den ß dagegen in den durch den Krieg geſchädigten Erwerbszweigen die Löhne
chte der Arbeiter und Angeſtellten vielfach geſunken ſind.
ſind Die Staatsſteuerliſte für 1914, ſowie Formulare für das Perſonenverzeich-
ge nis und die Staatsſteuerrolle 1915 geht den Gemeinde und Gutsvorſtänden

eld d. J. zu.„In den Einſchätzungsgrundſätzen tritt für die kommende Veranlagung
eine Anderung nicht ein.
v Über die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionen, welche letzteren Ende
(ovember d. J. beginnen, erhalten die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs

kommiſſionen von mir noch direkte Mitteilung. Nach Empfang dieſer Mittei-
lung wollen die Herren Vorſitzenden die Gemeinde und Gutsvorſtände ent-
ſprechend benachrichtigen, die Liſten mit den dazu gehörigen Unterlagen recht-

tem rig einfordern und die Kommiſſionsmitglieder zur Voreinſchätzungskommiſ-

nt nsſi hin unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die Herren Vorſitzen-n der Voreinſchätzungskommiſſionen an i et h 9 ſt
tag a) die Staatsſteuerliſten für 1914—1915,
rke b) die Staatsſteuerrollen für 1915,
bis c) die See und Gemeindeſteuerliſten für 1915,g d) die un sprotokolle,
o e) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen undnit f) Gehalts- und Sohnnachweiſungen
tag Merſeburg, den 23. Oktober 1914.

Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.

ch Freiherr von Wilmowski.daß Iallesche Str. 33, 1 Alle vorkommenden
r i eine größere bung 6 größere e rin kleinere Zimmer, Küche, Speiſe e e
der mmer, Badeeinrichtung, ſonſtigesrg- die alton e werden gut und billigſt ausgeführt.

abel eingerichtet, verſetzungs-Kwber per ſofort oder ſpäter zu ver Ernst Schmidt
in eten. Näheres beim Verwalter Ofenſetzerei,

1 Thiele, kl. Ritterſtr. 9. 33 Große Ritterſtraße 33.

Das beſte Vorbengungsmittel gegen die von den Landwirten ſo ſehr gefürchtete

a Maul- und Klauenseuche
Der Original Zentner koſtet uur M. 12,50 franko jeder Bahnſtation.

Willy Knöpfel. Dresden. PFutter- und Düngemittel en gros.
Zu haben in Merſeburg:

Paul Müller, Entenplan 9. Paul Näther Nachflg., Markt 9. Tel. 343.
Vertreter für Mitteldeutſchland Alfred Gieſeke, Merſe burg.

Oeffentlicher
Arbeitsnachweis
Hälterstr. 30. Telephon 218.

Geſucht werden
6 Knechte, 2 Geſchirrführer, 2 Klemp-
ner, 1 Hausdiener ca. 18 Jahre alt
für Hotel, 2 Leute zum Rübenroden.
Nach auswärts: Fleiſcher, Bäcker,
Dreher, Handformer, Ofenſetzer,
Schneider, Schuhmacher, Barbiere,
mehrere Leute als Oberbauarbeiter
im Eiſenbahndirektionsbezirk Eſſen
(21--35 Jahr alt).

Es ſuchen Stellen
Frauen als Aufwartung und zur
Wäſche, ſowie ein junges Mädchen
als Stütze.

Spratt's Fabrikate
sind deutsch!

Die Meute Sr. Majestät des Kaisers
Wilhelm II. wird seit Jahrzehnten mit
Spratt's Hundekuchen gefüttert. Spratt's
Fabrikate bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenmehl, nicht aus ge-
würzten Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.

Man verlange stets Spratts Hunde-
kuchen u. Geflügelfutter bei:

Carl Eckarcdlt.
Deutsche Hausfrauen!
Kauft von jetzt ab nur deutſches

Guſtin ſtatt des bisher vielfach
verwendeten engliſchen Fabrikates
Mondamin. Dies ſei die Antwort
auf die treuloſe Kriegserklärung
ſeitens Englands und auf die ſon-
ſtigen Maßnahmen dieſes Staates,
die beſtimmt ſind, deutſches An-
ſehen, deutſchen Handel und deutſche
Arbeit zu ſchädigen.

Dr. Oetker's Guſtin iſt beſſer und
obendrein billiger als das engliſche
Mondamin.

Die Loſung ſei daher: Stets Dr.
Oetker's Guſtin, nie wieder eng-
liſches Mondamin.

Viele tüchtige ggormer

ſowie
Hand und Maſchinenformer
für Eiſengießerei werden ſofort
eingeſtellt. Anufr. ſind zu richten an
Julius Pintseh, Aktiengeſellſchaft,
Zweigniederl. Fürſtenwalde Spree.

Ein tüchtiges

Himmermädchen
wird geſucht

Müllers Hotel.

Kriegsnolspendle.
Gaben erbitten:

Stadtrat Barth,
Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Stadtrat Thiele,
Große Ritterſtraße Nr. 27.

Städtiſche Sparkafſſe,
Burgſtraße Nr. 1.

Bankhaus Friedrich Schul ze,
HMerseburg.

m Gegründet IS52.
An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareiniagen,
Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulantesten Bedingungen.
Vermietung von Schraukfächern in feuer- und diebes-

sicherer Tresoranlage.

Einlösung alter Kupons und
Dividendenscheine.

Strümpfe werden geſtrickt

Bismarckſtraße 6, part.

Auſmerksame Mässigstee
Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgeschäft

für

Damen- und Kinder-Wäschse,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche -Ausstattungen
Fernspr. 259.

oSoltde eQualitäten.
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Der rechte Kriegsgrundſatz für die, die zu Haus bleiben kräftigen Strick, der in einer Schnalle ausläuft, befeſtigt. Kropf), die Tiere magern mehr und mehr ab, können ſich Lob des
Ich kaufe und bezahts, Der Strick wird durch einen Ring geführt, der am Sattel endlich vor Schwäche nicht mehr vom Boden erheben und ner
Du kauſſt und bezahlt gurte ſich befindet, ſodann an den Feſſeln befeſtigt. Der gehen an völliger Erſchöpfung zugrunde. ſatlich l
Er kauft und bezahlt, erwähnte Strick muß an beiden Seiten des Pferdes ange Beim Oeffnen der gefallenen Tiere findet ſich ein all daß er
Wir kaufen und bezahlen, bracht werden. Schlägt nun das Tier aus, dann werden die gemein waſſerſüchtiger Zuſtand, das Blut blaß und wäſſerig, wern ufen
Jhr kauft und bezahlt, Stricke angezogen, und das Pferd erhält mit dem Kapp- die Leber mürbe und knotig entartet, die Galle dünn und o dieſer
Alle haben Geld! zaum einen derben Schlag auf die Naſe. Die Stricke dürfen wäſſerig, die Gallenblaſe und die Gallengänge häufig Egel n Mäc

Die Landwirte als Käufer. Ein ordentlicher Haus nicht zu ſtramm geſpannt ſein, weil im anderen Falle leicht enthaltend. arn unhalter ſoll klug zu wirtſchaften verſtehen. Er ſoll kein Geld ein Bruch des Naſenbeins erfolgen kann. Eine andere, Die Urſachen ſind ſchwächende Einflüſſe aller Art, welche feinen Zw
vergeuden, ſondern es richtig anwenden, keinesfalls aber etwas rohere, aber bewährte Methode beſteht darin, daß die Ernährung und Blutbereitung beeinträchtigen, wie den W
ſoll er notwendige Ausgaben unterlaſſen; denn dies iſt nicht man das ſchlagende Tier in einem Kaſtenſtande gut anbindet Feuchtigkeit der Luft und des Bodens, welche die Schafe chu en
Sparſamkeit, ſondern Verſchwendung, in doppeltem Sinne und hinter demſelben an einem S trick einen mit Holzwolle mit der Lunge einatmen und durch die Haut und Wolle auf tleibe ch
während dieſes Krieges. Die Landwirte bekommen jetzt oder Tannenreiſig gefüllten Sack ſo befeſtigt, daß letzterer nehmen, das Beziehen überſchwemmt geweſener, mooriger Ja
ihr Geld ſchlank herein, die Induſtrie jedoch, beſonders der bei jeder Bewegung des Tieres die Sprunggelenke oder und bruchiger Weiden, unkräftig nährendes, aufſchwemmendes reis ers
landwirtſchaftliche Maſchinenbau, dem die Landwirtſchaft Schienbeine berührt. Das Pferd ſchlägt nun wie raſend Futter, ſchlechtes Trinkwaſſer u. dgl. e inun
viel zu verdanken hat, befindet ſich zurzeit in einer ſchweren nach dem Sacke aus, je mehr der Sack zurückgeſchlagen wird, Die Behandlung hat nur dann einen befriedigenden Fenn es
Kriſe. In ihm mehren ſich die Klagen darüber, daß die um ſo heftiger fällt derſelbe gegen Schienbeine und Sprung- Erfolg, wenn ſie beim Beginn des Uebels eingeleitet und é ſich auf
Landwirte es ſtellenweiſe direkt als eine Beleidigung auf gelenke. Schlie ßlich bekommt das Tier einen Schreck vor dem durch eine kräftige Ernährung, wozu ſich gutes Heu und giſchalban
faſſen, wenn Verkäufer mit Maſchinenangeboten zu ihnen unheimlichen Sack und bleibt nun ruhig ſtehen. Iſt dieſer Grummet mit Zuſatz von Körnern vorzüglich eignet, unter
kommen. Es gibt keinen vernünftigen Grund für den, der Augenblick gekommen, dann zieht man den Sack an einem ſtützt werden kann. Als Heilmittel dienen Arsen 4. Verd.,
das Geld hat, notwendige Einkäufe zu unterlaſſen. Der Stricke an und lé ßt ihn los, ſo daß de rſelbe neuerdings an das 34 Tropfen, und China 3. Verd., 3 bis 4 Tropfen, im täg Anſchl
Krieg iſt ganz gewiß kein Grund dazu, ſondern im Gegenteil. Sprunggelenk ſchlägt. Aus Furcht getrauen ſich die Tiere lichen Wechſel derart, daß man den einen Tag früh und abends

Die Zeiten, in denen hier und da ein Landwirt möglichſt nicht mehr zu ſchlagen. Nicht ſelten muß dieſes Verfahren das eine, folgenden Tags das andere Mittel gibt. Sehr zweck In ei
viel Geld aus ſeinem Betrieb herauszog, es in den Spar- einige Male wiederholt werden, um dauernde Wirkſamkeit mäßig iſt es, die Arznei auf Haferſchrot zu verabreichen. ſhoßſabri

ſtrumpf tat und tunlichſt jede Aus- Jene Tiere, bei welchen die Krank n agabe ſehr zum Schaden ſeines Be heit ſchon einen höheren Grad er Jran atſitzes unterließ, ſollten jetzt doch end ab reicht hat, werden mit größerem Vor- ſrecheriſchgültig vorbei ſein. Ein Mann, der W teil der Schlachtbank zugeführt. ger vonſo handelt, ſchädigt aber nicht nur len umzrſeinen eigenen Geldbeutel, ſondern Edelſchweine. Unſer heutiges evier.er verwüſtet auch an ſeinem Teil deutſches Edelſchwein iſt faſt in Mandas NationalVermögen und ſchwächt e W. jeder Hinſicht, namentlich in Schnell immer dedie Verteidigungskraft unſeres Landes r e wüchſigkeit, Frühreife, Maſtfähigkeit um rdem Feinde gegenüber. Nur wenn u r g. den engliſchen Schweineraſſen eben Rittel,alle ehrliche Nahrung und Hantierung 5 S W bürtig geworden, höchſtens hinin unſerem Lande während des d R l J a h a des r re ev PatriKrieges fortgeſetzt werden können S ehe e Fleiſches erreicht es manche eng-und ren angemeſſenen Lohn a S W liſche Art noch nicht, z. B. die anfinden, können wir die ſolide Volks Agu r e D großen ſchwarzen CornwallSchweine. nmaligekraft erhalten, die uns beſonders bei Aber gegen dieſe ſpricht bei uns breite uneinem länger dauernden Kriege unent- Edelſchweine. Horkſhireſau mit Ferkein. re e. i bereitbehrlich iſt. Wenn alle Leute, ſo wie dieſe wenigen, eigen zu erzielen. Am meiſten eignet ſich jenes für gemeinere Wwir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir unſeren heutigen ian Selir
nützig handeln wollten, dann wird unſer Land in kurzer Pferde, doch auch feinere Tiere werden nicht ſelten von der Edelſchweintyp ſtarker Einfuhr engliſchen Zuchtmaterials zu türkiſchen
Zeit wirtſchaftlich zuſammenbrechen, und das bedeutet auch Angewohnheit des Schlagens entwöhnt. Ein weiteres ein verdanken haben, namentlich hat das große weiße engliſche Anweſenl
den Zuſammenbruch unſerer Verteidigungs- und Stoß- faches Mittel beſteht in dem Zurückbinden des Schwanzes chwein in weitem Umfange verbeſſernd auf unſere Schweine
kraft. Es lohnt ſich daß die, die es angeht, mal über dieſen auf den Rücken, da die Tiere gewohnt ſind, beim Ausſchlagen ucht gewirkt. Heute ſind wir unabhängig von England Aus
Zuſammenhang der Dinge nachdenken. Es wird wohl nie- den Schweif einzukneifen. und brauchen in unſerer Schweinezucht auch dann nicht zu bekann
manden unter den Kindern unſeres Landes geben, der ihm Die Bleichſucht der Schafe. Anbruch, Fäule, Faulſucht. ckzugehen, wenn uns die Zufuhr engliſchen Zuchtmaterials deſſen
mit vollem Bewußtſein Schaden zufügen möchte. Ein bei Schafen gewöhnlich als Herdenkrankheit auftretendes dauernd verſchloſſen bliebe. Die bei uns bekannteſten großen Schlachtf

Das Schlagen der Pferde nach Perſonen. Das Schlagen Leiden, das ſich durch allgemeine Blutarmut und wäſſerige weißen engliſchen Schweine ſind die YorkſhireSchweine, war er,
der Pferde iſt bekanntlich eine ſehr üble Angewohnheit der Beſchaffenheit des Blutes auszeichnet und mit Abzehrung von denen wir im Bilde eine Sau mit Ferkeln zeigen. Von wundet,:
Tiere, die ihre Urſache entweder in Bösartigkeit, Futterneid und Waſſerſucht endigt. den Yorkſhires gibt es 3 Arten, die ſich äußerlich durch die den. Ma
oder übermäßigem Roſſen uſw. hat. Um den Tieren das Erſcheinungen. Die Krankheit entwickelt ſich nur all Größe unterſcheiden. Die kleinſte Sorte entſpricht am wenig- län der
Schlagen abzugewöhnen, ſind bereits viele Mittel verſucht mählich und wird daher in ihrem Beginne häufig nicht be- ſten den deutſchen Anſprüchen, ſie mäſſtet ſich zwar außer ſchaft
und empfohlen worden. Unter allen dieſen gibt es eines, achtet. Die davon befallenen Tiere gehen matt und kraftlos ordentlich ſchnell, produziert aber in erſter Linie Fett und in
deſſen Wirkſamkeit in der Praxis zwar vielfach erprobt iſt, einher; die Haut, die Augenwinkel und das Zahnfleiſch ver- nur wenig feſtes mageres Fleiſch. Anders die mittleren und m e
das aber nicht allgemein bekannt ſein dürfte und aus dieſem lieren ihre lebhafte Röte, werden blaß, die Wolle erſcheint großen Sorten, die gute Fleiſchſchweine und ſehr fruchtbar der am
Grunde in nachſtehenden Zeilen bekannt gegeben wird. glanzlos, ſpröde und geht leicht aus. Jm weiteren Verlaufe ſind. der z w
Dieſes Mittel beſteht darin, daß man dem betreffenden bilden ſich wäſſerige Geſchwülſte an verſchiedenen Teilen Karl vor
Pferde einen Kappzaum anlegt und an dieſem einen recht des Körpers, beſonders am Kopfe und Halſe (der ſogenannte re

ichterfe
wir mel

Die Elektrizität als Arbeitshilfe. Schon in ruhigen nutzung genommen wird und nur wenig Kraft verbraucht. im Transkaukaſus alle 10 Jahre die Telegraphendrähte ab ſaus am
Zeiten macht die richtige Ausnutzung der menſchlichen Ar- Es empfiehlt ſich aber, den Separator immer vollſtändig zu geſchliffen ſind, ſo daß ſie erneuert werden müſſen. Kein
beitskraft im Betriebe der Landwirtſchaft erhebliche Schwierig- halten, damit, im Falle mal die elektriſche Kraft verſagt, Da der Wind zumeiſt in dürren, unfruchtbaren Gebieten, Die
keiten. Manchmal drängt ſich viel Arbeit zuſammen, und es jederzeit mit der Kurbel weitergearbeitet werden kann. in Wüſten und Steppen das Staubmaterial aufhebt, ſo iſt oktober.
fehlt an Händen, um ſie zu bewältigen, manchmal wieder der Schaden ſehr gering. Außerordentlich groß iſt dagegen letzten
könnte man wohl mit weniger Arbeitern auskommen, aber der Segen für den Ackerbau in feuchten Gegenden, wo all Gegnerſie müſſen gehalten werden, um ſie in dringenden Fällen der jungfräuliche Stoff abgeſetzt werden muß. Bekannt ſind verſuchezur Verfügung zu haben. Seit der Arbeitermangel eine ja die ungeheuren Mengen fruchtbaren Löſſes, jenes außer- von Mſtändige Erſ,heinung geworden iſt, haben ſich die Schwierig- ordentlich feinkörnigen Bodenmaterials, das in Europa und Deutſkeiten mit jedem Jahre gemehrt und durch den Krieg ſind Nordamerika aus den eiszeitlichen Gletſchermoränen und e daf
ſie ruckwiſe geſtiegen. Da iſt man gezwungen, alle, auch in China aus der Wüſte Gobi ſtammt. Der Stsub iſt reich hen 6
die ſogenannten kleinen Mittel heranzuziehen, um der Not an Kali, Natron und Phosphaten. Genaue Meſſungen ſolcher würden
lage Herr zu werden. Man benutzt deshalb heute, nachdem Ablagerungen ſind ſeit 1902 gemacht worden. Bei Edinburg ſtoß gedie Elektrizität in vielen Gegenden auch den Landwirten ergab ſich eine tägliche Ablagerung von 1,8 g auf einen Qua- Reichsſt
zugänglich geworden iſt, dieſe ſparſame Arbeitskraft nicht dratmeter, das ergäbe im Jahre eine Schicht von 4 cm, wer vornur zu ſolchen Zwecken, bei denen es auf große Kraftauf- Ein einfacher Wieſenhobel läßt ſich aus einem alten, wenn das Waſſer nicht wieder einen großen Teil fortführte. gebroch!

wendung an- großen Radreifen herſtellen. Derſelbe bedarf keiner weiteren Der Wüſtenſtaub, der von der Sahara auch nach Europa ge- tet,
kommt, ſondern Einrichtung, als einer kurzen Kette mit Haken, an welchen tragen wird, iſt durch reichlichen Eiſengehalt rot gefärbt.
auch für leichte das Zugtier geſpannt wird, und einen vorn abgeſchrägten Der vulkaniſche Staub iſt beſonders fruchtbar, da er viel In
Arbeiten, wie Querbalken, der inmitten des Reifens befeſtigt wird. Das Phosphorſäure- und Kaliumoxydgehalt aufweiſt. Er wird tober i
Futterſchneiden, Glattſchleifen der Wieſen wird durch dieſe einfache Vorrich nicht ſelten über ein Gebiet von Million Quadratkilometer der Kr
Milchſeparieren tung auf die ſchnellſte und leichteſte Weiſe beſorgt. ausgebreitet und liefert trotz großer Unterbrechungen dennoch „J

uſw. Die Elek- Der Wind als Ackerverbeſſerer. Während wir über den in 3000 Jahren eine 15 cm hohe Schicht, die nicht unweſentlich Zeit vr
trizität ſtellt ſich Abſatz fruchtbarer oder unfruchtbarer Bodenarten durch zur Verjüngung unſeres Kulturbodens beitragen dürfte. hatten,
dabei immerhin Flüſſe und Meere recht gut unterrichtet ſind, iſt unſere Kennt W wehr4 noch billiger als nis von den Leiſtungen des Windes nach dieſer Richtung

S die menſchliche recht gering. Darum iſt es intereſſant, was Beneke darüber eS Arbeitskraft, weil in den „Naturwiſſenſchaften“ ſchreibt. Der Wind vermag lichenman ſie jederzeit noch Quarzkörner von 2 mm Durchmeſſer loszureißen. militänhat, wenn man Wirklich transportierbar iſt aber nur alles, was eine Korn- pazenſie braucht, und größe von 1 cmm und darunter hat. In halbtrockenen Gegen- gewachweil ſie nichts den vermag ſtarker Sturmwind I g, in ſehr trockenen altenkoſtet, wenn ſie bis 17 g Staub von einem Quadratmeter Fläche in der riepruht. Wir zeigen Sekunde wegzuführen. Jm Nildelta wurde für einen Zeit W nheuteeinenMilch raum von 2600 Jahren eine Windabtragung von etwa oſe
ſeparator, der 2 m berechnet. Den größten Widerſtand ſetzen Feuchtig- Amit einem Elek- keit und Pflanzenwuchs der Windabtragung entgegen. Wtromotor verbun So ſind zwar die pflanzenleeren Wüſtengegenden der Wir die Leden iſt. Solche kung des Sturmes am meiſten ausgeſetzt, aber auch in unſeren denkleinen Motoren Breiten ſind Kulturen in beſonders trockenen Diſtrikten nur

ſtellen ſich billig durch re Windſchutz r We h eund ſind leicht zu erhalten. Die kurz über den Boden hingeſchleiftern Maſſenaufzuſtellen. Ge von größerem Durchmeſſer der Korngröße ſind verſchwindend Dangungeveris e n er Sandeden in Schlefien 7 g4
rade am Sepa- gering gegenüber dem feinen Staub, der von den reißenderen be ymig auf u
rator werden ſie Luftſtrömungen in größeren Höhen transportiert wird. Düngung auf 1 ha Gründüngung 600 kg (K) Kainit ſind m
ſich immer reu Der Kubikmeter Luft kann bis 5 Centigramm feinen Staubes 600 kg (P) Thomasmehl Datieren, weil dieſer enthalten, der zuweilen bis über 3000 km weit fortgeführt Erträge vom ha 2448 kg 33216 kg Körner s

Milchſeparator mit elektriſchem Antrieb. täglich in Be wird. Dieſer feine Staub iſt ein ſo ſtarkes Schleifmittel, daß 3600 kg 5160 Kg Stroh. 2

so kommi n uc g.m tig, v
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